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Die ~sv. Im Luftschutz 
~Ig() I,n I11p,·I. Reirhswaltung der NS\ · .. Berlin 

Vor nunmehr fast zwö lf Jahren - am 18. April 
1932 - gründeten einige wenige P arteigenossen 
und Parteigenossinnen ei ne Selbsthilfeeinrich­
tung. der sie den Namen "NS.-Volkswohlfahrt" 
gaben. Aus der Not der Zeit geboren, hatte sie 
die Aufgabe, den verfolgten und bedürftigen 
Parteigenossen - in der Hauptsache waren e!' 
SA-Angehörige - zU h elfen . Sie unterschied sich 
VOll anderen " 'ohlfahrtseinrichtungen schon da­
durch, daß sie von Anfang an bewußt Betreuende 
und Betreute in nationa lsozialistischem 0pfer­
geist zur Gemeinschaft erzog. Wohl deshalb er­
zielte sie im Vergleich zu ihrer ,geringen Größe 
von Anfang a n ganz beachtliche Erfolge. 

. Tach der Machtübernahme wurde die 1 S.­
Volkswohlfahrt durch Verfügung des Führen.: 
vom 3. Ma i 1933 zur alleinigen Organisation 
innerhalb der Partei für a ll e Fragen der Volks­
wohlfahrt. und Fürsorge im ganzen Reic h a ll­
erkannt. Als ein der NSDAP. angeschlossener 
Verband entwick elte sie sich in wenigen Jahren 
zur gr ö ß t e n s 0 z i ale n Ein I' i ch tun g 
der vVelt. Ihre volkspfleger isch e Betreuungs­
arbeit umfa ßt das ganze deutsche Volk. Ihr 
Kernstü ck ist gemäß Punkt 21 des Partei pro­
gramms im "Hilfswerk Mutter und Kind" ver­
ankert. Gerade diese Betreuungsarbeit - Mütter­
beratung, Erholungsver schickung der Mütter 
LInd von Müttern mit Kind ern , Rachitisbekämp­
fung durch Vigantol, Stärkung des Kleinkindes 
rlurch Verabreichung von Cebiontabletten, Kin­
üerlan d verschickung, Zahnschädenbekämpfung 
und vieles m ehr - wirkt sich segensreich auf 
das gesamte Volk aus und is t ein Erziehungs­
moment von unschätzbarem Wert. 

Richtunggebend für die gesamte Arbeit der 
:-.iS\'. ist das \Vort ihres Leiters: "Das Recht an 
die Gemeinschaft kann niemals größer sein al s 
die Pflicht gegenüber der Gemeinschaft". Das 
bedeutet, daß die NSV. zur Selbsthilfe erzieht 
nach dem alten deutschen Sprichwort: .. Hilf Dir 
:-;elber, so hilft Dir Gott!". 

Der organisatorische Aufbau der NSV. ist dem­
jenigen der NSDAP. angeglichen und gliedert 
sich in Reich, Gaue, Kreise, Ortsgruppen , Zellen 
und Blocks. Er stützt sich auf Erfahrungen, die 
aus blutvollem Leben geschöpft sind, und strahlt 
bis ins kleinste Dorf des großdeutschen Reiches 
aus. Deshalb ist die NSV. au ch in der Lage, 

- ni cht nur die ihr eigenen volkspflegerischen 
Pflichten zu erfüllen, sondern darüber hinaus 
auch solche Aufgaben zu übernehmen und zu 
erfüllen, die die gesamte Volksgemeinschaft um ­
fassen und ihr daher von der Staatsführung 
übertragen ' werden. 

So wurde ihre Organisation z. B. auch einge­
spannt, als es darum ging, die ge sam t e 
d eu t sc h e Z i v i I b e v ö I k e l' u n g mit Ga s­
m a s k e n z u ver s 0 I' gen. Wie den Lesern 
dieser Zeitschrift durch deren eingehende Aus­
landsb eri chter stattung l ) bekannt ist, ' hatten an­
dere Staaten schon frühzeitig begonnen, neben 
den allgemein eingeführten Luftschutzmaßnah­
men auch den Gasschutz der Zivilbevölkerung 
in einem künftigen Kriege vorzubereiten und zu 
diesem Zweck die Herstellung und die Vertei­
lung bzw. den Vertrieb von Gasmasken an die 
gesamte Bevölkerung aufzunehmen. 

Selbstvers tändlich wurde diese Entwicklu l1g' 
von der nationalsozialistischen deutschen Staats­
führung aufmerksam beobachtet, die rechtzeitig 
die ihr geeignet erscheinenden Maßnahmen an­
or dnete und durchführte. So wurde der Reichs­
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe - Inspektion des Luftsc hutzes - mit 
der Entwicklung eines allen Ansprüchen ge­
nügenden Volksgasschutzgerätes beauftrag t, da:; 
im Jahre 1937 a ls die bekannte "VM 37" der 
Volksgem einschaft übergeben wurde. Daß die 
deutsche Volksgasmaske den zahlreichen aus­
ländischen Geräten gleicher Zweckbestimmung 
nach Qualität und Leistung überl egen war und 
diese überlegenheit auch vom Auslande aner­
kannt wurde, sei nur nebenbei bemerkt. 

Mit der Schaffung der VM 37 und ihrer Her­
stellung in großen Mengen war es jedoch nicht 
allein getan, vielmehr mußte das Gerät so schnell 
und so weit wie mögliCh unter das Volk gebracl'it 
werden, wenn es zu gegebener Zeit seine Aufgabe 
erfüllen sollte. Dabei war es von vornhereill 
selbstverständlich, daß zu diesem Zweck nicht 
eine besondere Organisation geschaffen werden 
sollte, sondern daß auf vorhanrl ene Einriehtull ­
gen zurückgegriffen wurde. 

Bei der Fes t set z u n g de s P r e i s e s Je!' 
Volksgasmaske war man jedoch von dem 
nationalsozialistischen Grundsatz ausgegangen. 
daß der finanziell besser gestellte Volksgenosse 
zugunsten des schwächeren m ehr bezahlen 
sollte, und hatte daher den Prei s in vier Gruppen 
nach der Höhe des Einkommens der Käufer ge­
:-;taffelt. Wollte man die Dur.chführung dieses 
Grundsatzes in der Praxis sfchern, ohne ein e 
umfangreiche und notgedrungen bürokrati sch 
arbeitende Kontrollorganisation zu schaffen, so 
kam für den Vertrieb der VM nu!' die NSV. ill 
Frage, deren Blockwalter mindestens a ll monat­
lich in alle Haushaltungen ihrer Blockberei che 
kamen und somit auf Grund eigener Kenntnis in 
der Lage waren, die Einkommensverhältni sse 
jedes einzelnen Volksgenossen ohne umfang­
reiche Unterlagenprüfungen hinreich end zuver­
lässig zu beurteil en, so daß fa lsche Angaben der 
Maskenkäufer praktisch ausgeschlossen waren. 
Schließlich und endli ch aber is t die Ausstattung 
der Bevölkerung mit Gasschutzgeräten genau so 
gut eine volkspftegerische Aufgabe wie die ein­
gangs erwähnten der Müttererholungsfürsorge. 
Kinderlandverschickung usw. 

Diese überlegungen führten dazu , der N S V. 
de n Vertrieb der deutschen Volk s­
gas m a s k e z u übe I' tr ag e n. während das 
genaue Verpassen des Geräts und die Ausbildung 
in seinem Gebrauch dem Reichsluftschutzbund 
überlassen bli eben, mit dem nach einem vorher 
bis in jede Einzelheit festgelegten Plan auf das 
engste zusammengearbeitet wurde und wird. Zu­
nächst galt es, alle Volksgenosse n über Zweck 
und Behandlung der VM aufzuklären und sie 
für den Erwerb des Gerätes zu gewinnen. Als­
dann setz te nach dieser intensiven Vorarbeit der 
Verkauf ein, wobei der Preis unter Zugrunde­
legung des gesamten Einkommens a ll er zu einem 
Haushalt gehörenden Person en so gestaffelt 

1) ViI. auch die Arbeit M e h I, Volkiia .ma.ken du Au.land.. . In 
"Gallcbuu UIId Lu.fhchub" 1 (1937) 73 . 

1 



wurde, daß für stets das gleiche Gerät 0,50, 1,- , 
3 - oder 5,- Heichsmark gezah I L wc rd ell mufl­
t~n- . diese Staffelung· hat noch h eule Gülti gkeit. 

D'ie Kreis- und Ortsgruppenamtti leiter der NSV. 
s ind für die Innehaltung der für die Prei sfes t­
setzung gegebenen Richtsätzc verantwortl icll 
und überwachen die ordnungsgemäße Berech ­
nung der Preise. Der Verkauf der Volksgas ma~kc 
und die Einziehung des !{aufpreises werden 
durch die Blockwaltel' eier NSV. vorgenommcl\. 
Ein Zwang zum Bezuge der Gas mask e bestcht 
jedoch nicht. Das Abrechnungsverfahren is t 
leicht übersichtlich und bis ins einzelne durch­
dacht. Es schließt Unregel mäßigkeilen VOll vorn-
herein aus. • 

Zur Versorgung der Zivilbevölkerung mit 
Volksgasmasken wurden in den Kreben Läger 
und Ausgabestellen eingerichtet. Dabei wurden 
nach Möglichkeit kostenfreie Räum e in An­
spruch genommen. Die Ausgabestellen wurd en 
so gewählt, daß die Wege zu ihn en möglichst 
kurz sind. 

Die am Lager befindlichen und die ausgege­
l?enen Gasmasken werden buchmäßig erfaßt. Is t 
die Ausgabe im gesamten Kreisgebiet beendet, 
dann teilt der Kreisamtsleiter der NSV. dies dem 
örtlichen Führer des Reich ti luftschutzbun eles 
mit. Dieser stellt daraufhin fest, wer noch ni cht 
im Besitz einer Gasmask e ist, unel benennt ihn 
der zuständigen Dienststelle der NSV., elamit 
ihre Blockwalter ihn nochmals zum Erwerb dcr 
Volksgasmaske auffordern k önnen. 

Nach Kriegsbeginn erweiterte sich mit eier Ver­
schärfung des Luftkrieges auch der Ei nsatz eier 
NSV. In eier "e I' w ei tel' t e n Kin der la n eI­
ver s c hi c ku n g" arbeitet elie N \'. I-land il\ 
Hand mit dem Be:luftragten des Führers für die 
Inspektion der HJ. und Reichtil eiter für elie 
Jugenderziehung~er NSDAP. Diese großzügige 
Erholungsaktion nat nach dem Befehl eies Füh­
rers die Aufgabe, Kinder aUti besonelers gefähr­
deten Gebieten - den "Luftnotstandsgebieten" -
in nicht luftgefährdete Gaue zu bringen, um s ie 
vor Schäden zu bewahl'en . 

Hierbei obliegen der NSV. der Tralltiport ulld 
die Betreuung der vorschulpflichtigen und der 
Kinder bis zum yollendeten 10. Lebensjahre, 
während die Hitlerjugend elie Verschickung der 
Schulpflichtigen ab volleneletem 10. J ahre vor­
nimmt. Die NSV. führt auch die verstärkte Ver­
schickung von Müttern mit Säuglingen unel 
Kleinkindern durch. We lche Fülle VOll uber­
legungen und Kleinarbeit bei dieser Aktion zu 
erledigen ist, darüber macht s ich der Außen­
s tehende kaum eine Vorstell ung. 

Immer wieder berichten die Bekanntmach un­
gen de Oberkommandos der Wehrmacht von 
systematischen Bombenabwürfen des Feindes 
auf Wohnviertel der Zivilbevölkerung. Die NSV. 
greift ein, um die angerichteten Schäden zu lin­
dern. Sie sorgt in engster Zusam menarb eit mit 
den zuständigen Behörden und Parteidienst­
stellen für die erste Verpflegung, für Kleidung . 
und auch für notwendig gewordene Unterbrin­
gung. Einige wenige Beispiele mögen hi erfür 
Zeugnis ablegen: 

Noch während der Nacht vom 29. zum 30. März 
1942, in der der Angriff der englischen Bomber 
auf L übe c k stattgefunden und außer Kirchen, 
Kulturdenkmälern und sozialen Einrichtungen 
nur Wohnviertel zerstört hatte, war die NSV. zur 
Stell e. Umgehend wurde die Hilfsaktion orga­
nisert und in Angriff genommen. Großküchen 
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Ulld P'cld l, üchcll rollten hcran. Vel'plll' g" lIl1 g ulld 
13 ckl eidung w urde ll h erocigctichatIt. 13 erl' it " a lll 
\[olltag, dem 30. 3. t 9};~, wurd e \\'al'lllü und kalt e 
\ . crpflegu ng a usgcteil t. 

(~I c i c llz eitig wu rden T{ücheneilll'i clltull gen VOll · 
L<'innen, Gas ts tättc n und I<rankcnhäu"e l'l l in Be­
tri cb genommen , tioweit sic für die Vc ]'~()rg· ung 
Ilutzbar gcmacht werden k ann tel\. Bi" Zllill 
t:l. 4. 1!)4~ wurden VOll dcr NSV. in tige~a lll t rUllll 
~ü4 500 warme Mahl zeit cn Ull d 76 \JOO P or ti olI eIl 
Kaltverpflegung verabfolgt. Das Essell wal' z\\a I' 
cinfach, aber kräftig und schmackhaft. Auß er­
dem wurden r,8 Millionen Apfels inen vcrtcilt 
. owie am Os tersonnabend an Falllilien mit hi ll­
dern Bonbons, Schokolade, Os tereier U S\v. au,,­
gegeben. äuglinge und Klei n kinder erhiel te il 
dazu Kondell smil ch und Kindem ähl'luitte l. 

SChOll a lll ;10. ::3 1942 na hlll die 2\SV .-Bckl ei­
d ungs teil e ihrc Tätigke it als Ausgabestelle auf. 
Dic Ortsgruppen der NSV. ste ltcn illl Ein verueh ­
men mit dem Wirtschaftsamt der S tadt Lübeck 
Zuweisungsscheine aus, auf Grund deren die 
Ausgabe der benötigten Gegenstände crfolg te. 

Vielo der Einwohner hatten a ll es verlorcll. 
Auch hi cr h a lf die NSV . In die Ta utie nde. ja 
Zehntausende s ti eg die Za hl der ver te ilten An­
züge, Mäntel, Kl eide r , Hemdc n und Gnterh osen, 
Sch lüpfer und U nterkleider , Pullove r' , Frauen-, 
Männer- und Kinderschuhe und Strümpfe, W oll ­
decken, Betten, Säuglingswäsch e, Säuglings­
mil chflaschen mit Gummisaugern Utiw. 

In der Kreisdienststelle der NSV. erhielten 
Mütter Kinder und nicht mehr arbeitseinsatz­
fähige ' Volksgenosserr Freifahrtsch~in e, um zu 
Bekannten oder Verwandten abzureisen. Vora us­
se tzung hierfür war jedoch di e unbedingte Ge­
währ dafür, daß die Betreffenden auch ein Qua r­
ticr bekameil. 

Die Obdachlosen w urd en in Zutiamm ena rb eit 
mit der Stadtverwaltung untergebracht. Die ar­
beilseinsatzfähigen Kräfte erhielten in I ä nd­
lichen Gebieten in der näheren Umgebung Lü­
becks ein Unterkommen, währeuel man die 
Nichtarbeitseinsatzfähigen weiter von Lübeck 
entfernt unterbrachle. Hilfs- und hauptamtliChe 
Kräfte der NSV. bewährten s ich bei eier Bc­
treuung .der Obdachlosen in Sammellagern, 
lüankenhäusern , beim Abtrausport Utiw. 

Eine besondere Auskunftsstell e wurde eillge­
richtet, a uf der in wenigen Tagen fast 10000 
Personen abgefertigt werden konnten. Diese Ein­
ri chtung trug nicht unwesentlich zur Beruhi ­
gung der Bevölkerung bei. 

Zahlreiche ehrenamtliche H elfer waren in der 
sozialen Betreuungsarbeit tätig. Da s ie unel di e 
au s dem Gaugebiet eingesetzten N .-Sch\ves tern 
die anfallende Arbeit nicht bewältigen konnten , 
entsandte das Hauptamt für Volkswohlfahrt auf 
Anfordern weitere Schwestern. ie alle habeIl 
Außerordentliches geleistet. Fast jede gesch ä­
digte Familie wurde aufgesucht, um ihren Not­
s tand fes tzus tellen, \tVünsch e en tgegenzunehmen 
und an die Ortsgruppen der NSV. zur weiteren 
Veranlassung zu leiten. Diese Maßnahm c hat 
sich sehr bewährt. Selbs tv ers tändli ch warcn die 
Schwestern auch zur Betreuung der Bomben­
geschädigten in Krank enhäusern t~ti g. Zur 
Unterstützung' der schwergeprüften Mutter wur­
den zahlreiche Haushaltshelferinnen eingesetzt. 

Da infolge der Zerstörung von Apoth ek en die 
Versorgung der Bevölkerung mit Arzn eimitteln , 
Medikamenten u sw. gefährd et schien, wunlen 



von der NS V. im Einverneh men m iL dem Reich s­
apo tliek cdührcr bei de li bes leh cu den pha nll a­
zeulisch en Großha ndlungen Lübeck s Arzn ei­
mitte l aller Art sichergestellt und an die Apo­
theken, die unver sehrt geblieben waren, verteilt. 

Ganz besonderes Augenmerk w urde a uf die 
Betreuung der werdenden Mütter gerichtet. Für 
sie wurden sofort Plätze in den b eiden gau­
eigellcll Eu tbind ungsh eimen der NS V. freige­
macht, währ end ihre Kinder für Jie Dauer der 
Betr euullg der Mütter im gaueigeueu Kinder­
heim ulltergebracht wurden~ 

Sobald der normale Versorgullgsapparat der 
Wirtschaft und des Handels wieder in Ordnung 
war , konnte die I SV. ihre Tätigkeit auf die 
ihr eigenen volkspfiegerischen Aufgaben bc­
schränken. 

Nach den Luftangriffen a uf die Stadt 
R 0 s t 0 c k VOlll U .bis 26. April 1942 entwickelte 
die sofort eingesetzte N S V. eine ähnliche Tätig­
keit. Geradezu einzigartige Leistungen voll­
brachten hierbei die der NSV. unters telltcn 
Schwestern. Ihrer vorbildlichen Haltung is t es 
mit zu verdanken, wenn die Bevölkerung die 
schwer en Angriffe so gefaßt ertrug. Sie haben 
unter rücksichtslosem Einsatz ihrer Person 
Menschenleben gerettet, den Verletzteu geholfen 
und die Geschädigten durch ihren Zuspruch auf­
gerichtet. Von ihrer Geisteshaltung mögen 
einige Beispiele Zeugnis ablegen: 

In der medizinischen Klinik waren lediglich 
die Wirtschaftsgebäude zerstört worden. Sie 
diente deshalb für die erste Hilfe an Verletzten. 
Mit nur kurzen Unterbrechungen arbeiteten hier 
die Schwestern 6 Tage und 6 Nächte lang, bi s 
die untergebrachten Kranken in Krankenhäuser 
der Umgebung abtransportiert werden konnten. 

In einem anderen Falle unterbrach eine 
Schwester nicht eine Stunde ihre anstrengende 
Arbeit, obwohl s ie am Kopf durch einen s chwe­
ren Balken eine Verletzung davongetragen hatte. 

Im Kinderkrankenhau s hielten zwei Schwe­
s tern den auf dem Boden ausgtlbrochen en Brand 
solange m Schach, bis das letzte Kind geborgen 
war. Erst dann ver ließen s ie mit bereits s tark 
angesengten Kleidern ihren Posten. Hier war es 
auch, wo eine Jungschwester scharlachkranke 
Kinder einer ganzen Station trotz s tarker Qualm­
und Hauchentwicklung h erausschaffte und so 
viele Mensch enleben rettete. 

Im Säuglingsheim verhauten eine Schwes ter 
und eine Volkspfiegerin auf dem Boden als 

Internationales Hotes Kl'euz 
Die "Neue Zürcher Zeitung" brachte am Ik • NO" em­

ber 1943 unter der überschrift "Die aktive Neutral itiit . 
des In ternationalen Roten l\.reuzes" einen Aufsatz, 
der zugleich eine üb e r s i ch t übe r di e T ä t i g -
k e i t dieser humanitären Organisation im jetzigen 
Kriege bietet. Diese Tä tigkeit ist angesichts der 
gege nwä rtigen Steigerung des Luftkrieges besonders 
bemerkenswert, so daß dem Bericht die nachfolgen­
(lell - besond ers an die englische Adresse geri clltet 
e rscheinenden -- 'ätze lI'örtlich entnommen seie n: 

"Mehrfach im La ufe der sich verschä rfend en Feind­
seligkeiten erließ das Genfer Komitee Ermahnungen 
an die Kriegführenden, unmenschliche Härten und 
Schrecken gegenüber der Bevölkerung oder Teilen 
derselben zu vermeiden, bei Bombardierungen sich 
auf militärische Objekte zu JJeschränken und die 

Brandwach e, bis auch der letz te äugling ein­
schli eßlich seines Bettch ens ger ettet war . Weder 
Bralld- und in nächster I ähe einschlagende 
Sprengbomben, noch Brände in H äusern, die da­
neben oder gegenüber lagen, konnten sie an ihrer 
Pfiichterfüllung hindern. 

Den Schülerinnen im Jungschw esternheim 
war freiges tellt worden, Hos tock zu verlassen . 
Nicht eine hat davon Gebrauch gemacht. Auch 
den Bitten verschiedentilch eingetroffener Eltern 
widerstanden sie, so daß diese a ll ein Hostock 
wieder verließen. 

Nach der zweiten Angriffsnacht waren im 
Jungschwesternheim 18 obdachl ose Frauen 
untergebracht worden. Als auch hier in der ' 
darauffolgenden Nacht eine Bombe einschlug, 
rette ten die tapferen Mädel zunächst die Frauen, 
um uann Patienten in anderen Krankenhäusern 
und l\.liniken zu bergen. Darauf widmeten s ich 
die Schwestern und Schwesternschülerinnen der 
Betreuung der in der Umgebung von Hos to ck 
untergebrachten Obdachlosen. 

W enn man sich die in jüngster Zeit erfolgten 
schweren Terrorangriffe auf die deutsche Zivil- · 
b evölkerung vor Augen hält, bei denen in bru­
talster Weise der wehrlosen Bevölker ung uner­
m eßliches L eid zugefügt wurde, dann kann man 
sich einen ungefähren Begriff davon machen, 
welche Aufgaben von der NSV. bewältig t werden 
mußten und müssen. Immer aber arbeiten Luft­
schutz und NSV. eng miteinander. über den 
Hahmen ihres Aufgabengebietes hinaus hat die 
NS V. aber auch noch besondere Aktionen zur 
raschen Beseitigung von Notständen durchge­
führt. Im Polenfeldzug marschierte sie z. B. fast 
gleichzeitig mit der kämpfenden Truppe, um die 
Not der von entmenschten Polen verfolgten 
Volksdeutschen zu lindern, sie zu sp eisen, zu 
kleiden u rtd ihnen mit Rat und Tat so lange b ei­
zustehen, bis sie in der Lage waren, sich selbst 
zu h elfen. Und als nach der iederwerfung Bel­
giens und Frankreichs der Führer den Leiter der 
NSV. in sein Hauptquartier berief und ihm -
schon nicht mehr im deutschen, sondern ber eits 
im europäischen Sinne - den Auftrag erteilte, 
bei der ' Rückführung der zahllosen b elgischen 
uHd französisch en Flüchtlinge zu helfen , die 
heimatlos und aller Mittel b eraubt zi ellos umher­
irrten, da linderte die NSV. in kürzester Zeit 
millionenfaches Elend. Die ihr übertragen en 
Aufträge hat sie stets res tlos erfüllt und s ich so 
a ls stark es Instrument der inneren Front in der 
Hand der deutschen Staatsführung erwieseu . 

I1üclcsicht auf die Anwohner walten zu lassen. nu tz­
losen Zerstörungen Einhalt zu gebieten . .. Wie Le­
reits im letzten Kriege suchte es der Depor tati on der 
Zivilbevölkerung und ihrer Beschäfligu ng für cl ie 
Kri egsfabrika tion zu steuern und noc ll im Vt' l'gan­
genen Juli die Mächte von der Anwendung "'l l! 1':.'\­
plosivstolfen von ungekannter \Virkllng oder \"llll 
Gasen abzuhalten. 

Es besaß ein um so größeres moralisches Rec ll t ZlI 

diesen Ermahnungen, als· es ill Fri edenszeiten seit 
mehr a ls einem Jahrzehnt Pr o j e k t e clu rc ll E.'\­
pertenkommissionen hatte ausarbeiten lassen, die 
den Schutz der Zivilbevölkerung mit deH geänderten 
techn ischen und wirtschaft lichen lüiegsbedingll ngell 
in Einklang zu bringen suchten. Einem di e er Pro­
jekte, das die Rotkreuzarbeil unmittelbar lJerülll· t, 
der Sc h a f fun g von Sc hu t z Z 0 n e n für die 
Amuulanzen während eines LUftl)ombardements, 

3 



chicn 1939 die a ll gemeine Zustimmung der Staalen 
gesichert, während die für Scbulzzonen dcl' Zivil­
bevölkerung bestimmten Projekte von den Rolk~euz­
kongressen empfoh len worden waren. Praktlsch­
I'Nllistisch dC'nkell(l, suchte da In ternationn le l( omitet, 
im Hal1men des Möglichen durch p r o v is o I' i s (' h e 

Lö s u n g e n Auswege zu finden. Wenn ibm hier 
kein Erfolg beschieden war und die Hü cksichtnahme 
au r die Bewohner bombardierter Stii.dle weiler denn 
je von der Verwirklichung entfernt scheint. so ist 
\\'cni gstens das \ 'erlJol des Gn,,,kriegps in !-:llropa hl s­
her eingeha lte n \\'urd en," 

Zur Enhvicklung des Gasschutz~s 
Di e nachstehende Abhalldlung ist weller nach 

his tori sch en nocb militärisch en \loch wi ssen ­
schaftlichen Gesich tspun idel i ausgerichtet und 
'erhebt infolgedesse n auch k ein erlei Anspruch 
au f \Ver tung in einer diC'seJ' drei Ri chtun gen. Sie 
begnügt sich durchaus dam it, a us der Fül le des 
Gasschutzes eine Anzahl So nderfragen hera us­
zugreifen, deren Behandlung und Erörterung 
zwar im Schr'ifttum nicht fehl en, die aber nach 
Ansicht des Verfasser s noch eine Beleuchtung in 
gewisser Beziehung imm erhin ver tragen könn en . 
über sie so ll also nachs tehend, fr ei von a llel' 
.systematik, gep laudert werden. Zw' Belebun g 
des Ganzen seien hi er und da einige neue Tat­
sac hen eingestreut, di e es verdienen, der Ver­
ges. enheit, der s ie ber eits a nheimzufall ell 
drohen, n och sc lulen entrissen zu wel'd en , denn 
s ie h aben den se n en en Vorzug, daß sie weder im 
Schri fttum gefunden noch erfunden, 'ondern 
tatsächlich mehl' oder weniger miterl ebt worden 
sind. 

Die a lte Kri eg erfahrung, daß jede neue Waffe 
über kurz oder lang ein Ab weh r mit tel fin­
det, hat ich bek a nntl ich gerade bei der Gaswaffe 
im '\Veltkri ege grundsätzli ch und fortl a ufend 
von Phase zu Phase bestätigt. Di e Tatsache a n 
sich wäre a l 0 ni cht neu , und d iese l' Hinwei s 
könnte somit un terbl eiben ; in diese ll'\ Zusam­
menhange muß ab er d ie Frage erh oben werden, 
ob der genannte Umstand a uch immer r echtzeitig 
erkannt worden ist. Und hierzu darf ge 'agt wer ­
den, daß die damals fi..hrenden Militärs und 
Wissensch aftler die Dinge durchaus richtig ge­
:eh en un d entsprech end gewertet haben . Man 
wullte sehl' wohl bei jeder neu en Phase, daß der 
gewonnene Vorsprung immer nur so lange Gel­
tung h aben würde, bis das Ga'sschutzmittel des 
Gegners dem neuen Angriffsmittel gewachsen 
war, es a l 0 n eutralisierte und damit mehr oder 
weniger ausschal tete. 

Die Geburtsdaten des m i I i t ä r i s c Jl e n 
Ga s s c hut 7. e s fall en in die Zeit des er s ten 
W eltkrieges, denn alles da , was davor erforscht, 
k on truiert und gefertig t worden war, geschah 
nicht un ter dem Gesichtspunkte militärischer 
Gasabweh l\ sondern war für fri edliche Aufgaben 
bestimmt. Di e einzige Ausnahl1'le, die wir k ennen, 
war der Holzkohle-Respirator des englischen 
Chemiker Stenhouse, der b er eits im Jahre 1854 
in der "König lichen Schotti chen Gesellschaft 
für Wissenschaften und Künste" einen Vortrag 
über.,I\:onstruktion von Gasgeschossen hielt und 
hierbei gleichzeitig als Schutzmittel gegen sie 
einen von ihm kon struierten Respirator vor­
stellte. 

Als Gasschutzgeräte für Friedensaufgaben 
war en aue r s t 0 f f - Schutzgeräte im Bergbau 
und bei der F euerwehr vorhanden, und es ist ja 
bekannt, daß diese Geräte, die s ich bereits in 
hohem Ma ße bewährt hatten, namentlich in der 
ersten Zeit des Kri eges für den Gasschutz des 
deutschen Heeres einen erheblichen Vorsprung 
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bedeut eten, de li (Ii f' (-;egllc r llUr ;.:e llr langsuuI 
und a uch dallll ll oc ll nur unvollk om nH'n auf­
holell konnten , Für ein e Einführung bei der 
Truppe, a lso ab persö Ill iche!-i Gasschul7.ge rät für 
jeden Soldaten , kamell di ese Geräte jedoch a u;.: 
versc hi edenen GründelI, die hi er ja ni cht er­
ört ert zu werel e ll brauc!1rn , da s ie jede m Leser 
VOll "Gasschut z ulld Luftschutz" bekannt sind, 
ni cht in Frage. Es l1lußt e a lso im Frühjahr 191;1 
schleunigst nach einem m ögli ch s t einfach en, so­
fort greifba ren, leicht zu b ed ien end en und W(' ­

ni ger kostspieligen Schutzgel'ät Umschau ge­
h a lt en werden . 

VOll so lch en Gesicht punkten a usgeh ell(\. 
\\'ählte ma n zunächst ein fe u c h t e s Filter gerät. 
den soge nannten "AtemschützeI''' oder ,.Mund ­
schütz er " , und übertru g seine Fertigun g deli 
Eta ppensanitätsdepots. Von den ver schi eden eIl 
FOI'men von Atemsc hü tzel'll rlel' er s tell Zeit sind 
zwei beso nder s bemcl'k r ll sw ert: Der "A ten l­
schützer de H uuptsanitütsdepots Ant\\'erpen " 
sowie der "M und s e h ü tz e r E ta pp e G e ll t .. , 
Di e Schutzwil'ku ll g des le tzter en wa l' ber'eits seit 
Dezember 1014 erprobt word en, se i td em s ich 
nä mli ch die an der fl a ndri sch en Küs te im Be­
r eich eng li sc h er Sch i ff sgeschütze liegend en 
Truppen, Fonnatiollen und Kolonn e11 durch De­
tonationssch waden der en gl isch en Lydditgrana­
ten, al so im wescntlichen durch nitrose Gase, 
belästigt fühlt en . In seiner ers ten Form mußte 
der Mundschützer mit eier Hand vor Mund und 
Nase gehalten w erden, wod urch die eine Hand 
dem Waffen gebrauch ntzoge n wurde, später er ­
hi elt er Bänder un d nannte ich "N a e n -
sc hüt ze )''' . Trotz a ll el' Abänderun gen und 
sogenannt er Verbesserun gen bli eb jedoch das 
Gel'ät imm er nur ein unvollkoml1l e ll r l' Gasschu tz 
und zeigte k einerlei Entwi cklungsmögli chk eitc ll. 

omit ergab ich sehr ba lel eli e F ord erung narh 
einem techni sch g ründli ch durch gebildeten Fil ­
tergel'ät, das Mund , \Tase und möglichs t g leich ­
zeiti g a ll r h di e Augen, was weder b eim Sauf'r­
s toff-S chutzgerät noch beim Atemschützcr der 
Fall war, gegen ch emi ehe Kampfs toffe ill fe ld ­
mäßiger Konzentration schützte. Di e LÖSUll !! 
dieser nicht leichten Aufgabe fi el dem I< a iser­
Wilhelm-In s titut für physikali sche und E lektro­
chemie in Berlin-Dahl em sowie der in Fragf' 
kommenden Indu stri e zu. An der Entwicklun gs­
arbei t für das Gerät war elie A u ergesell sehaft i l\ 
Berlin , an der an schli eß enden Herstellun g waren 
außer il1l' das Drägerwf'l' l< in Lübeck un d die 
Hanseati. ehe Apparat ebaugesell scha ft in l(i el 
beteiligt. 

Es is t bereits gesa gt, daß di e Lösung der ge­
s tellten ufgab e k ein eswegs einfach war, denn 
für die Gestaltung eines solchen Schutzgerätes 
zeigten ich viele "Vege, und es war zunächs t 
'einmal erforderlich, von vornherein den ri ch ­
tigen Weg zu find en, einen falschen zu vermei ­
den. Als Richtlinien gal ten die militärischen 
Erforderni sse: Das Gerät sollte möglichst gegen 



alle chemischen Stoffe, die b er eits im Gaskampf 
a ufgetreten oder ' vor au ssichtl ich noch zu er­
warten wa r en, schützen. Es muß te in kürzes ter 
Zeit von jedem Soldaten leich t a nge legt werd en 
könn ell un d ihm so [ort Schu tz gewähren. Im 
Interesse d es Infa n te ri s ten wa ren ni edri ges Ge­
wicht un d wenig Pl a tz bea nspruchend e Unter­
bringun g geboten . End li ch erschi en es m ilitä­
ri sch besoncl er s wi chti g, da ß d ie I(a mpfb etäti­
gung d es So ldaten in jeder Form durch el ie 
Schutzvorri chtun g nur weni g beeinträchti gt 
wurde. Das bedin g te zunächs t einma l mögli ch ·t 
freie Si cht, leichte Atmung sowi e Verzicht auf 
di e Mitwirkung der Hände beim Tragen des 
Gerätes. . 

Bel'eits die er s ten Entwicklun gs versuch e zei­
tigten in verh ä ltni smäßi g kurzer Zeit r ichtung­
weisende Erkenntnisse. Das Pri n zip des feu chten 
Stoffilt er s , das beim Atemschützer Anw endung 
fand , wurd e sehr schnell fa ll en gela ssen; an 
seine Stell e trat sch on Ende April 1915 das mit 
vorwiegend trock enen ChemiJ(a li en gefüllt e 
Filter mit ein er sehr viel höher en Schutz­
leis tungsm ögli chkeit. Di ese W a hl führte folg-e­
richtig zu einer w eiter en sch werwiegend en Er­
kenntni s. näm li ch zur grundsätzlichen Trennun g 
des Gesichtstefl es, der a ll mähli ch ein e G e ­
sichtsma s k e nform mit Di chtungslini e 
über Stirn, Schläfen. Wan ge n und u n ter dem 
Kinn annahm, vom Filter . Mit a nd eren W orten : 
Man erkannte plötzli ch clie Zweckmäßigk eit, das 
Pilte" all ein für sich aufzuba uen und a bn ehmba r 
wi e auch leicht er setzba r a m Maskenk örper zu 
befestigen. Damit ab er wurde ein Aus ta usch der 
Mas ke selbs t verm eidba r un e! ihr der militä­
ri ch wichti ge Charakter eines per sönli ch en Aus­
rüstungsstückes bzw. ein er Abw ehl'wa ffe, für 
deren Unvers.ehrtheit und Pfl ege der Soldat im 
eigenen Interesse einzus tehen hat, verli eh en . 

Mit der Erkenntni s all ein war jedoch no ch 
ni chts getan , auf d ie praktisch e Lösung kam es 
an, wie man di e Verbindun g zwischen Mask e 
und Einsatz in einer für das Feld genügenden. 
einfachen und zuverlässigen vVeise gasdicht ge­
s talten konnte. E. war ein g lückli ch er Zufa ll. 
elaß eli e Auergesellschaft für di e Lösung diesel' 
Frage gut gerüs tet war. In ihrer Osramabteilun g 
stell te sie seit Jahren Million en von Glühlampen 
h er. Das sogenannte Go li ath-Hundgewinde, m it 
dem die Sockel der Glühbirnen in ihrer Fassung 
befes tigt wurden, bot die' Grundl age. Man hatte 
bei cl er Glühl ampenherstell un g gelernt, den 
Sockela nsat z mit einer kleinen Schrägung so zu 
formen , daß er in g latter. wei cher Führung auf 
ein em Viertelkreis in das Gewinde überging, so 
daß ein leichtes und s ich er es Einschnäbeln des 
Gewindeb eginns zwan gslä ufi g erfol gte. Dadurch , 
daß das An satzgewincl e des Filtereinsatzes ent­
sprechend ge formt wurd e, li eß sich die wi chtige 
Forderun g erfüll en , daß das Filter einsatzgewind e 
ledigli ch mit dem Gefühl d er Ha nd, a lso mit 
Fingerspitzengefühl, rasch und sicher in das 
Muttergewinde des Gesichtste il es eingeschraubt 
werden konnte. Versu che ergaben die völlige 
Gasdichtheit des Ansch lusses , sofern der Masken­
. teil ein en entspr echend groß en metall enen Mund ­
rin g erhielt und zwischen b eid en ein Gummi­
dichtungsring eingefügt wurd e. 

Mit vors teh enden Erkenntn.is en und Ver­
suchsergebnissen war nunmehr ein erh eblicher 
Schritt von grundsätz li cher Bedeutung geglü ckt, 
uncl das wesentliche dabei , was man damals 
wohl erhoffte. nicht aber mit S icherh eit wu ß te, 

,"val'. da ß dieser Schri tt ri chtig war. In jedem 
Fa ll e li eß sich jetzt eine Zwei teilull g' in deI' Ent­
wicklun gsa rbeit vornehm en: i\'Ias kenteil und 
Filt erei nsatz, jedes fü r sich, ließen sich ges talten, 
entwi ck eln , erforsch en und sch ließlich fabri­
zier en. 

Es da rf \\' ohl die e r~te deubehe He e I' e s-
111 a s k e 1 9 1 ;) ( Li n i enma~ke ) auf Gr und eies 
hi erüber vorha n de nen Schr ifttums als bekannt 
vorau sgesetz t un d info lgedessen auf il1l' (, Be­
schreibu ng h ier ver zichtet werden; einige Ergän­
zungen se.i en jedOCh gem ach t: Zur Ferti gung (\('s 
Mask entell s cli en te zu näch st Ba llon "toff 8US 
Beutebeständ en, nach seinem Aufbrauch ein m it 
ein er Gummischi eht (200 g/m 2) versehener fein­
maschiger äg~rpti scher Ba u mwol l mak o. I m J u li 
1915 s tellt e d ie Au el'gese ll schaft dieses erste 
Mask ellbaum ode ll dem H eer e vor , anschließencl 
began n d ie Großh er ste ll u ng bei den vore l'wähn­
ten drei Firmen. I m Lau fe der Fab rikation w u]'­
den noch verschi eden e .i.\nderun ge n unel Ver­
besserunge n am Modell vO I'g'p nommen. so auch 
der Ersatz der Gumm ibänder cl u rch Drah t­
~pira l en . In der Zeit vom 10. Juli b is 8. Sep­
tember 1915 ferti gte a ll ein die Auergesell schaft 
ein e Milli al l del'artige l' Mask en an. Di e "Lin ien ­
mask e" \\'urde du rch d ie ,.H a h menmas k e" 
a bgel ös t. mit deren H erstellun g im November 
H11 5 begon n en wu rde u nd der en Verausgabung 
a n di e Truppe nach Ja hresbeginn 1916 erfo lgte. 

W as nun die Entw icklu ng cl es Pi 1 tel' e i n -
s a tz es betrifft, so is t es bei dem \Vech sel der 
Kam pfs toffe, gegen di e e'r schü tzen sollte, ver­
s tändli ch , cl aß di ese E n twic klungsarbeit noc h 
bede utun gsvoll er al s d ie des Maskenteils war. 
Ma n hat te ja ni cht nur di e ber eits im Felde ein ­
gese tzten Kampfs toffe zu ber ücksich tigen, son­
dern m an muß te a u ch di ej enigen Stoffe in Be­
tra cht zi eh en, di e wom öglich über k urz oder la n f]: 
zum Ein satz komm en ,k onnt en. Di e wissens-chaft ­
lieh e Bearbeitung all er Filt erfragen obl ag der 
Abteilung ' C des Kaiser-Wilh elm-Instituts fü r 
Physikali sche Chemj e und El ek tr och emie; sie 
arb eitete in enger Tuchfühlung m it der Aurl'­
gesell . cha ft , elie di e Anregun gen in die Praxb 
umzu setzen ha tte. In d ieser F orm der Zusam­
m en a rb eit l<O,111 te nun mehr m it dem Au fba u des 
Pilter s begon nen w erd en . Abgeseh en von der 
Schutzlei s tun g, di e ber eits u mrissen wurde. 
waren folgencl e Ford erun gen an cl as Filter zu 
s tell en: 
1. Es mußte 'Ieicht durchatem bar sei n . 
2. Es muß te unempfin d li ch gege n die Ei nfl üsse 

der Ausatemluft (Kohlensäure und \Vasser­
dampf) s~wi e gegen di e Auß enluft (Luft­
fe':l chtIgk elt, Temp er aturunter schi ecle u sw.) 
sem . 

3. ~s muß te m echa nisc h wider s ta nds fähig gegen 
lrgendwelch e Tran sport er sch ülteru ngen un cl 
im F eldgebrau ch sein . 

Der Filtertopf wurd e a u s W eißbl cc h O'eferti CT t 
und erhielt zunäch s t ein e einfach (' z \'l il~clrische 
Gesta lt, al so die F orm eines kurzrn Roh rstü ckes, 
cl a s an ' b eid en Enden durch D rah tsiebe ver ­
schl ossen und mit dem Chetni1<al gefü llt war . 
An einem verjüngten Teil wurd e ein Stutzen 
angebracht, d~r in das vorer wähnte La m pen ­
sockelrullc1gewmd e des Maskenteil s gasdicht 
paßte. Der Ha uminha lt des Ein satztopfes "durft e 
nur wenige l~under:t ICubi.kzen timeter betr agen. 
and.ert;Jfa lls hatte se.m .GewI.ch t den Mask enträger 
belas tlg t und wom oglt ch eh e Mask e vom Gesicht 
abgezogen , a lso den Maskensitz ges tör t. Di p 
er sten Versuch e im Kai ser-\ Vi I helm -Ins titut 

5 



führt f' n zu der Erkenntnis, daß ein e Füllhöhe 
von 3 Cnl b ei ein em Durchm es er der Filt er­
k a11sC'1 von 7 bis 9 cm zweckentsprech end wa r . 

' Vas nun die W ahl der er s ten Füllmittel d e~ 
FiltC'reinsatzes b etrifft, so war hi erfür die Natur 
der damals bereits eingesetzten chemisch C'n 
Kampfstoffe maßgebend . Di psC' war en in er s ter 
Lini e Chl or . Mi schun g von Chl or und Ph osgen. 
Xylylbromiel (T - Stoff), Bromazpton (B - Stoff). 
Chlorazeton und Brom essiges ter: auch mit 
Schwefpldioxyd wurde ger echn f'l. E s lag nah e. 
gegen elie saur en Stoffe s ta rl<r' AlI<ali C'n zu ver­
wend en. so z. B. 7\fatronka lk. Für die W eg nahm C' 
der schw erftüchti gen organisch en S toffe hin ­
gegen bot s ich in gewissen Kohlearten. z. B. der 
Ti erk ohl e. ein a ussichtsreich es Hilfsm ittel. So 
erprobte man. unabhängig voneinanq er unel 
gleich zeiti g. im Kaiser-Wilh elm-Ins titut, b ei den 
Farbenfab rikC'n in Leverku sen und b ei dem 
Drägerw C' rk in Lüb eck Gem isch e von ge]< örntern 
Natronkalk mit Tier- od er H olzkohl e a uf ihrf' 
Ven vend barl< eit für den Atem schutz. Dabei 
stelltl' sich ba ld h eraus. daß ma n m it der I{orn ­
grö ße zweckmäßi g ni cht unlC']' 2 mm h erunter­
gin g. weil sons t der At emwiel er . tand zu h och 
wu r de . . Gl eich zeitig erkannte man, daß el en 
mechanisch en Ei gensch aftf'n des Filt erm a teri a ls 
große Bedeutun g zukam . So erhöhten kl ebrige, 
verback endp Körn er den Atemwidprstand , bröcl<­
li ge und pu lvrige Massen führt en zur Entstehung 
unerwünsch ter Hohlräume im Filter und damit 
zu ein er Verringerun g. ja sogar Aufh ebung der 
Filterwirksam k eit. 

Di e Pl'ü fun gen selbs t war en zun ächs t sehr 
primitiv. Eine Versu ch sper so n begab s ieh , mit 
Mask e und dem zu untersu ch end en Filter ver­
seh en . in di e Jäh e ein er im FreiC'n aufgestellten 
Metallft~sch e. a us del' el er flü chti ge Kampfstoff 
auss trömte. ' Var letzter er flü ssig, so wurel e C'r 
ein fac h im Freien ver sprüht. Naturgemäß wa r 
ein e olch e subj ek t ive Prüfweise sehr un zuver­
läs ig, w eil über die Konzentration der Kampf­
s to ffe in der Luft n ichts b ekannt war. Di ese Un­
s ich erheit wurde dadurch vermind er t. daß man 
in Leverkusen und b ei der Auergesell sch a ft 
.. Stinkr äume" erri chtete, in denen gewogen e 
Men gen von Kampfs toffen durch Verdampfen , 
Zer täub en oder Ver schi eß en verteilt werden 
konnten . So groß auch der mit diesen Räum en 
verbundene Vorteil war. so bot er doch k ein en 
sicheren Hinweis auf die L eis tung des Fi!tC'r­
einsatzes. da Durchtritt von Kampfs toff ebenso 
gut auf Unzu lä n gli chkeit des Mask enkörper s b e­
ruhen konnte. 

Um die Prüfung der FjJterein sätze unabhängig 
von der Mask e zu mach en, wurd e vom Kai ser ­
Wilhelm-Institut im Juni 191 5 ein e ob.iektive 
Pl'üfmethodik ausgearbeitet. Sie b es tand im we­
sentlichen darin, daß man ein en kontinui er ­
li c!ten Luft~trom von definierter Geschwindi g­
k eIt (20 l/mm, und mehr), dem man eine be­
stimmte Menge Kampfstoff b eimischte durch das 
Filter schi ckte und die aus dem Filt~r tretend e 
Luft auf ihre Reinh eit prüfte. Di e Zeit vom Be­
ginn der Prüfung bis zum Durchtritt der er sten 
Kampfs toff puren gab ein en Anhalt für die Be­
Werh.1Jlg de betreffenden Filter s. 

Aus den Versu ch en nach dieser Arbeitsmethod e 
ergab en sich sehr bald ver schi edentliche Er­
k enntni sse: Als besonders wirksam gegen Chlor 
erwi es sich Natron k a lk. aber sein e Kohl ensäm'C'­
C'mp fi nel li chl, eit ges tat tete l<f' ill e Einwegatmun g. 
Somit er schi en es geraten, auf di e Chemikali en 
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zurück zugre.ifen. di e m;cJn lw r e it ~ an der Front 
in Atemschüt zern b en ut zte. n l,.:o a uf Jatrium­
thi os ulfn t- lmd T{ a li umhikarbollatlös uTl gen. Den 
ellf;.:che id<'llrlC'n F ort schritt im Aufhau des At em­
filt C' rs bl'achte dir de'r A ue rgese ll schaft !!C'­
schützt e' El'finelunl!. glC'ic ll mäß il! gek öl'nt C' . Trä­
gNstoffe . \\ ' ie Bim ski es, Ki esel!nlr. Kohl r u . elgl. . 
lTl.it ent sp l'ech ellrl en Ch emi k a li en zu tränl<e n. wo­
dU l'ch s ich ein ill a ll en Teil en der Fi lterschi chten 
daue 1'11 d g leichm äßige l' Luft ·· bzw. Gasdu r ehl aß 
ergab. Als besonders bmuchba r ill d ieser Ri ch ­
tun g erwiC's s ich ein von drn FHl'b\\'C'rl<C' 11 in 
Levrrku sen vO l'gC'sch lagenC' 1' l\Ull sts tr in . der 
durch BrikC'tti C' run g- VOll Ki esr lg- ur ge \\'onnene 
Di a tomit. 

Di C' zunächst vorgenomm eilE' Trän kull g mit 
rinrm Gemi sch von :\fatriumth ios ulfa t unel I{ a­
liumbika rbon a t C' r gab C' in en Chl or sc hutz von nur 
Illä ßi ge r Da u er : er wurd e erh eb l ich verbessert. 
HIs man elas Bika rbonHt durch Karbo na. t er se tzte. 
Gl eichzeiti g erk annte m a n. claß auch in nassen 
Filtern d ie Kohl e bi s zu e inem g-e \\' issen Grad e 
organi sch e Dämpfe band. Als besond er s \\' ir­
kun gsvoll erwi e. sich ein e 11 :1('h ein r m b eson­
der en VC'T'fahren vom Außi ge r V<' l' ein h C' rg'es tellt e 
Holzk ohl e. aktive l{ ohl e. die jecloch in de r :\fach ­
ba rsch aft des a nfängli ch sehr feu cht geh a. ltenen 
Di Rtomits ras ch an Wirksam l<e it verl or . Brau ch­
ba r er schi en im w eit er en Verl auf von Vel'su ch en 
ein e sehr feinpul vrige H olzkohl e de r Firm a 
Vors ter & Grün eb er g in Sta ßfurt. m it der nHch 
el em VO l'schlag der F arbwerk e Leve rku se n der 
feu cht e Di atom it überpud ert wurd e. Di e er sten 
Filt er ein sätze im Juli lfl1 5 enthi elt en dah er als 
FLil lm asse Di a tomitkörn er . el ie m it Thiosulfa t­
Potta s('h e-Lösun g gr tränkt un d mit Pud erkohl e 
übC'T's täubt \\·a r en. Sie gewäh rte n ein en erh eb­
li ch en Schut z (e twa :10 Minuten geg'e ll C'inen Luft­
s trom von ZO l/min. mit 5 v.H. \.hlor) un d wa r en 
namen tli ch im Fri schzus ta nd sehr wirksa'll\ 
gegen Bn -S toff. T-Stoff und K-S toff. Gegen Phos­
g'en wa l' ihre V,Tirkun g nur gerin g un d au f den 
Fri sch zus tand b eschränkt. 

Al man die wichti ge Beobachtun g ma cht e, 
da ß Di atom it. allein mit P o tt asch elösun g ge­
trä nkt und mit I{ ohl e überpud C' rt. vOl'züglich en 
Chlorsch u tz ge \\·ährt e. \\'urcl e in der F olgezeit 
das Thios ulfat fortgelassen. Al s vort eilhaft be­
währte s ich ein e Trä nkl ösull g mit 1.0 v.H. Pott­
asch e. 

Der ers te im deut sc h e11 He er e ein geführt e 
Fi ltereinsatz. de r sogenannte "E in s c hi c h te n-
f i 1 t e r e in s a t z" Mod ell 21/8. dessen Füllweise 
am 21. 8. 1915 festgelegt wurde, enthi elt somit 
lrdigli ch 1 bis 3.5 mm große Di a tomitkörner, die 
mit 40prozentiger P ottasch elösung ge tränkt und 
ziemli ch s taJ'k von Puderk ohl e ein gehüllt w a r en. 
Die Füllung bot der Atmung ein en Wid el'stan d 
von 3 bi s 4 mm Wassersäul e und ze ichn ete sich 
durch ein e verhältni smäßig g roße 'Un empfind­
li chk eit gegen den Wasserdampf der Au s­
a tmun gsluft aus, was b ei de r b es teh enden Ein ­
wegatmung auß erordentli ch wi chti g war. Di e 
Großher _ teilung se tzte bei den Farbwerk en 
Leverku:en im September 1915 ein . wurde w e­
lli ge Woch en später von ve rschi ede nen a n deren . 
ch emi sch en WE'rken au fgen ommC'n und erreichte 
gege n Ende des Jahres 191 5 ihren H öh epunkt. -

Selbs tverständli ch lehnte di p Truppe di e Gas­
mask e innerli ch ab . DC' l' Frontl<ämpfer im 
" ' rs ten - nl1r C' I' l,am zunä('hst ill Be t.l'acht -
\\ ' Clii sehtr l, e in t' Br las tun g sr ill es pel'sö Hlil'hC'n 
Gepäcks mit ein em ihm üb erflüssig ers ch ei nen-



clr ll lIe u <, 1I :\u ~ f'ü s tun g-s ~tü ck . Die vereillzelten 
Belä:-;t ig-ulige ll d urch fra nzös isch e R e i z ~t o ffe 
ha~ trll illJl ni cht davoll überz eu ge n I< önn en, uaß 
rr r illc :\'Jas ke bra u cht r. Er wollt e a b o ni cht. 
UI"I' lIur II' ide rwilli g na h111 er de n Tragebeute l 
IIli t d r r i Hl rc hhü ch sen. f' ntha ltend die Gas mask e 
1In (1 j C' c ill r ll F ilt ere in ~a t z. infolge s trikt en Be­
f<, l lir~ <111 :-; ich . Als er sein ell Irrtum r rk annte 
1I li d <lir Ma~ k e wirkli ch bra uclrte, war er - und 
zll'a r lI ich l mit. C nl'ec il t · empör t üb er d ie l 'm­
~Ui. ndl ichkcitilll'er Ha ndh abull g . ~ chraubte den 
I " i lt(' r e i ll~atz in de li Ges ichts teil und hin g s iclt 
,.;n tl a~ Gall zc bei SO lln ensc hein un d . Hege " um 
<1('11 Hals. Ein e so lch p Beha n d lu ng vcrtrugen 
II 'cder iVJ a~ k e n och Ein~a t z . un d so kanl es im 
Frühj a hr [n iß zur Einführung ein er sogen a nnten 

.. B e I' e i t s c h a f t s b ü c h se", di e zunächs t in 
<l e I' Form getätig t wurde, daß man durch eigen e 
Jllili ative hillt er der Front Maskenbüchse und 
Ein sat zbü chse zu samm enschweißte und das 
Ga nze mil ein em Tragegurt ver sah . Verhältni s­
mä ßi g schn ell ver schwand bei ner Truppe die 
Abn eigung gegen di p Mask e. Dazu tJ'ugen ein­
ma l d ie Tod es fäll e durch geringe Mengen einge­
a tmeten Phosgens , zum and eren d ie erbeutet.en 
franz ösischen Gas mask en be i. a n den en der 
immer kriti sch e Frontkämpfer erkannte, wie 
überl egen sein eigenes Gasschutzgerät dem des 
Gegner s war. Schließli ch kam es im Verlaufe 
des Krieges dazu, daß der deutsch e Soldat not­
fa ll s a u f seine ganze Habe verzi chtete, sich je­
doch k ei nesfall s von sein er Gasmask e trennte. 

(Fortsetzung fol g t) 

V ol"militärische Gasab'\vehrausbildung. 1. Teil 
Alhert Don 1 c , Oherlt. <111 der l":leeresgasschutzschule 2, Brornberg 

U ill er d i e~e l' Übersc hrift ull d a ll di e~ e t' Stell e 
heginnt mit den vorli egenden Au s führun gen ein e 
]{ eihe VOll Aufsätzen . 

Ihr Zwec k is t es, e in bi sh er illl a ll ge m einen 
TIa hn lrn de r vormilitä ri sc hen Au shildung wenig 
i n Ersch einung getreten es Teil gebi et ill s r echte 
Li ch t zu rü ck en und Ma terial und Vorschläge 
zu sein er Durchführung zu li efern . Di e ziel­
bewußte lind sachger echte Bearbeitung di ese~ 
Te il gebi ete wäre zw eifell os nR zu geeign et, d ie 
all gemein e Fä hi gli eit , Fer t igl< eit und Sicherheit 
in der Abwehr bes timmter feind lich er 'Waffen­
wirkun ge Il wesentli ch zu erhöh en und damit der 
Förn erun g un serer \Vehrkraft zu di enen. 

Di e!'<e Beh a uptung bedarf de Beweises. Er 
~o ll dem Eintritt in das eige ntli ch e Th ema hi er 
vo ra nges tellt w erden und ri chtet s ich an al le 
d iejeni gen . die s ich durch d ie überschrift be­
~o n ders angesproch en fühl en. also an' den P er­
:-;o nenkreis, der berufen ist oür r s ich für b erufen 
h ä lt. bei der Vorb ereitun g un se rr !' Jun gen auf 
ihr künfti ges . olda tentum zu h elfrn. 

Der vor m i I i t ä r i s c h e n Au s b i I dun g 
,.;e hl echthin das 'Wort zu r eden . erübri gt sich . 
I-l a tte s ie ihren \Vert b ereits in einer Zeit be­
II·iesen. a ls zur militärisch en Au sbildung noch 
zwei J ahre zur Verfügung s tand en , so is t i hre 
Berleutu ng im Zeich en der s tark verkürzten Au s-

-bildung noch ganz wesentlich gestiegen . 
Ihre Aufgabe im Sinn e ein er Vorber eitung der 

m ilitä risch en Ausbil dun g bei de r Wehrmacht 
liegt vor a ll em im see li sc h e n Sektor. Es 
k ommt da rauf an. zu verhüt en. c1 a ß der junge 
R ekrut b ei . ein em Eintrit t in ct ir mi li täri sch e 
Ausbildun g mit ein em schroffen Schritt vö lli ges 
:\feul a n d betritt , so daß je nach Wendig keit und 
Veran lagung ein mehr od er mind er großer Teil 
de r Ausb ildungszeit verloren geht. b evor der 
junge Soldat sich in diesem Neu land seelisch 
zure-chtgerückt hat und damit eige ntlich er s t 
a ufnahmefäh ig gewornell ist. Es is t k ein Zw eifel. 
daß a uch beim m odern en So ldaten In tinkt. Ge­
fühl un d Gewöhnun g ein e tragende Rolle sp ie­
len. Ebenso aber s teht auß er Frage, daß diese 
Dinge ni cht in acht W och en erworb en werden 
k önn en, son dern mit dem Jungen wach sen und 
groß we r ne n müsse n , I\'cnn sie ni cht er s t tier 

. Ein ~a ( z ~r lb ~ t tl1l1 d r ll Preis hoh er Opfer I'ehren 
so ll. 

In zweiter Lini e steht dann dan eben die Auf­
gabe. ge lVi sse handwerksmäßige J( e n n t ni s s e 
uncl F e r t i g k e i te n zu vermitteln, der en Vor­
hand ense in ~rh o ll bei Beginn der mi litäris chen 
Ausbi ldung sich güns tig ~uslVirkt und Zeit für 

'd ie eigentli ch e Waffenausbildung frei s tell t. 
E inen Grunds tock kämpferi scher Urin s tinkte 

bringt jed er Junge von Geburt an mit. Er äußert 
sich im sich selbs t überlassenen r auflustigen 
Rangen, er wurde in früherer Zeit vielfach ver­
schüttet im Zuge einer ein .' eiti g geistigen Er­
ziehung. Dies is t der Samen, den es zu pfl egen 
gilt und der w eder in s Kraut schießen , noch ver­
kümm~rn darf. Hin zu tritt von früh e tel' Jugend 
an das Gedankengut, das jeden Jungen anspricht 
und das ihn seeli sch w eitgehend auf seine spä­
tere Au fgabe a ls Soldat au sri chtet. Mögen di e 
Helden dieser ersten Geschichten und Spiel e 
Indian er octer Räuber, Ritter oder Soldaten sein, 
jedes dabei auftretende .. Verstecken", jedes "An­
s chleich en" , "Auflauern" , "überfallen" bildet ein 
Mosaiksteinchen zum endli ch en Gesamtbil d des 
Kämpfer s , das irgendwann im Rahmen der 
\Vehrm acht mit dem Schlußstein vollendet wer-
nen wird . . 

Hier gilt es nu n. anzusetzen und zu len k en , 
das Nutzlose a llmähli ch abzuspalten, das We­
se.(ltliche zu fördern und bei zunehmendem Alter 
mit . teigender Tendenz und wach sendem Ernst 
die Grun dlagen roh h era u szuarbeiten, die den 
Kämpfer des modernen Krieges vorbereiten, da­
mit er in der Lage ist, sich der feindlichen 
vVaffenwirkung weitestgehend zu entziehen und 
seine eigenen Kampfmittel zum Tragen zu brin­
gen. Besonders wertvoll ersch eint es dabei , wich­
tige, aber von s ich aus etwas a bseits liegende 
Aufgaben un d Gegenstände mit geschickter 
Hand in die Sphäre jugendlichen Interesses. 
jugencllicher Besch äfti gung und, wenn möglich, 
sogar jugendli ch er Begeisterung zu rü ck en . 

G run cl s atz jeder vormilitärischen Schu­
lung is t. daß der Sch werpunkt au f Vorbereitun­
gen ru h t. die für· a I I e vVa f f eng a t tun gen 
nötig, a lso von a I I g e m e i'n er Wie h t i g­
k ei t sind . Spezialis tisch e Besonderheiten wer­
rl en die Ausnahme bilden . Beobachtung, Ge­
lä nd ebenutzung, Schätzen von Entfernungen, 
Deckun g n ehm en, Tarn en sind solch e Ausbi l­
dungsgegenstände von völlig a llgemeiner Be-
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deutung. Sie :<tellen daher auch oie Haupt ­
themen . 

1 un zur Ga s ab weh r . Sie ist ganz ohne 
Zweifel ein Schulungszweig, der wie wenige 
andere ein e derartige all gemeine Notwendigkeit 
darstellt, denn jeder Soldat - ganz glei ch , wel­
ch er \Vaffengattung - wird nach Ausbruch ein es 
Gaskrieg s hi el' I{ enntnisse, Fertigkeiten und vol' 
allem überlegene Sich erheit dringend ge­
brauchen könn en. Da rüber hinaus aber sind 
Kenntnisse auf diesem Gebiet auch für jeden 
Zivilis ten im tota leIl Kri ege unter Umständen 
von unschätzbarem \, ' erL Nach dem soeben auf­
ge tellten Grundsatz der a I I g e m ein e n Wich­
tigkeit bietet s ich al so d ie Ga abweh rausbildung 
al Thema ein er vormilit äri sch en Schulung 
förmli ch an. 

Wie ganz a ll gemein !:i chon fes tges tellt, s teht 
auch in einer vormilitärisch en Gasabwehraus­
bildung vor der praktischen, handwerLmäßigen 
Schulung ab Hauptproblem die e e I i s c h e 
Vorbereitung und in s tinktmäßige Entwicklung 
an er s ter Stell e. Sie ste llt geradezu ein e zwin­
gende Notwendigkeit dar. Ihr F ehl en wird -
wenn auch meis t unbewußt und ohne Kenntnis 
der Ursache - imm.er wieder al s Lücke emp­
funden. Jeder , der sich di e.nstlich mit der mili­
tärischen Ga. abwehra usbildung zu befassen hat. 
kann und muß s ich ·von di esen Tat sachen un ­
unterbrochen überzeu ge n. 

Gibt man ein em soeben aus der vormilitäri­
schen Ausbil dung in die W ehrmacht überführten 
jungen Mann etwa den Auftrag, ich ungeseh en 
an ein Dorf h eranzuarbeiten. sich gegen feind ­
liche Schußwaffenwirl<ung zu deck en, vonl 
J:i einde ungeseh en zu beobach ten, !:i 0 mögeu 
zahlreiche Unebenheiten und Schönheitsfehler 
auftreten - grundsätzlich ab er wird er das Rich­
tige treffen und das Notw endige tun . 

Ein Auftrag an den g leichen Mann , vergiftetes 
Gelände einfachster Art zu überwin den, würde 
auf Verständni slos igkeit s toßen und schon die 
Veränderung im Gesichtsausd ru ck bei der Ent ­
~egennahme beid er Aufträge w ürd e ein clellt ­
Il cher Gradm e seI' für den Unter schi ed sein. 

Ein ganz \ve!:ientli ch el' Grund hierfür is t zwei­
fellos darin zu su ch en , daß diese Unterschiede 
schon in den Gl'undvorausse tzungen vorliegen. 
Gaskrieg und Gasabwehr s ind von vornherein 
nach Gefühl und In s tinkt fremd. Sie s tellen eine 
Bedrohung dar, die in fr eier atur in keiner ver­
gleichbar.en Weise auftritt und die a uch vi el zu 
jung is t, um sich unterbew ußt bereits irgendwie 
ab geprägt zu haben wie etwa der Begriff " oll e 
Deckung", der im I<ri ege 1870/ 71 auch noch Un­
bekannt war. 

. So muß hier ein i.nstinktartiges Treff en rich­
tIger Maßnahmen durch vers tandes- und drill­
mäßi~~ S.c.hulung erst erzeugt werden, und zwar 
so grundhch, daß auch die Grundsätze dieser 
Abwehr völlig in Fl eisch und Blut übergehen. 

Es ist also hier gegenüber anderen Gebieten 
der vormilitärischen Ausbildung eine ganz we­
sentliche Er chwerung festzustell en. Gasabwehr 
w.ürd~ von si,ch !lus wohl niemals Gegens tand 
kmdlIcher SpIele sein. Aber vor 50 Jahren spiel ­
ten auch P.anzer, Flieger, Flak .usw. im Spiel der 
Jungen keme Rolle, während sie heute, wie die 
Beobachtung lehrt, schon bei den Allerkleinsten 
ihre Bedeutung haben und im Groben fast immer 
.elen Kern der Sache treffen. zumal wenn ~P-
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sc hi ckte Lehrer u ll d Erzieh er di e Hi chtull g \\'e i­
",en - ein lIi cht zu unter schä tze nder Anteil am 
.,Einleben" in d ie Materie. \'larum so llte das 
gleiche in der Gasabwehr nicht mögli ch ~ein? 

Die Tatsache, da ß die Schwieri gkeit en. \\'i f' 
fe tges tellt, hier wegen des Fehl en ~ in~lin kt ­
mäßiger Unterl agen größ er :3ind. k Ölln en davon 
doch ni cht abhalten. I m Gegen teil ! Di ese lben 
Schwierigkeiten und Mängel treten ja dann auch 
später in der eigentlichen militäri sch en Aus­
bildung auf. Eine Vorarbeit is t damit gerauf' 
hier und gerade wegen der genan nten Sc h\\ ' if'r ig-­
keiten besenders nötig. 

Wir könn en also fes tste ll en : 
Eine vormilitärische Gasabwehrau ' uildung i:·;( 

durchaus mögli ch un d zwei fellos von großenl 
W ert, w enn man ni cht ge raclf'zu von einf' r :-\01-
wendigkeit sprech en will. -

\Tun zum Wie. 
Hier gilt es zunächs t , rein verstandesmälli g ein 

klares Gerippe von G run cl e r k e n n t ni s ~ e 11 

zu schaffen. Es ist dies hi er nöti g-e r a l ~ bei 
jedem andel;en Thema. 

Schon für zehnjähri ge JUlI ge n i ~ 1 (',.: e ill l' 
Selbstverständlichkeit, daß man ein Geweh r mit 
liem I{olben in die Schulter einse tzt , daß mall 
.,zielt ', daß Panzer für W a ffen und oldat en ein f' 
bewegliche Deckung bieten, was ein Bunker is t. 
daß di e Flak mit Grana ten nach Luftziel en 
schi eßt und zahllose andere Dinge mehr. E:< 
gibt darüber viel Spielzeu g. ja . elbs t eigene 
Spiele, in denen eier Einsatz sol cher Kampfmittpl 
- mehr oder minder treffend k opi ert - im Rah ­
men der Spielregeln selbs tändig zu üben is t. 

Grundbegriffe ähnlich fund amentaler Art kön ­
li en auf dem Gebiet der Gasabwehr ni ch t voraus­
gese tzt werden. Es gibt hier wedel' 'Spi elzeu?j­
noch Spiele, da dieses Thema a ls .,und an kbar' 
und "unerfreuli ch" gänzlich zu UIll'echt allge­
mein gemieden wird. Im Ra h men dieser Aus­
führungen so llen noch ent:-:prech ende Vorschläge 
versu cht w erden . 

Ab er Iloch mehr! Es g ilt hi er zunächs t soga r 
ein gutes Stück rückwär ts zu arbeit en. 

Die pazifis tis·ch e Propaganda vergangen er 
Zeiten hat sich oft und gern gerade des "Giftgas­
krieges" bedient, um ihren politisch en Forde­
rungen durch grell übertri eb f'ne und vollkommen 
verzerrt gemalte Schild erun gen von Ein satz und 
Wirkung dieser 'Waffe b eso nd er en Nachdruck 
zu verleihen. Aus di esen und noch einigen an­
deren Gründen umsch,\'ebt den "Gaskri eg" eill 
Fluidum des Unh eimli ch en. Ge pen ti sch en, Ver­
nichtenden , ja sogar des nausweichli chen, Un ­
entrinnbaren . Dieses Gefühl des "Nichts-da­
gegen-tun-Könn ens" birgt den Keim von Panik­
s timmungen in sich , deren verwirrende und oft­
mals blind zertrampelnde Aus wirkunge n weit 
üDer der tatsächlichen Waffenwirl<un g der 
Kampfstoffe selbst liegen würden. Wer mit 
offenen Augen ieht, wird dies e Tatsache überall 
bes tätigt finden . er schneide nur ei nmal da:< 
Thema "Gaskri eg" in La ienkrei 0n an . 

Dies e Hüll e, di e den "Gaskrieg" umgibt, g lei cht 
dem grellbunt und abschreck end bema lten 
Kriegsschmuck eingeborener Medizinmänner . 
l.Ulter dem sich oft vor den entsetzten , schreck­
geweiteten Augen d eI' Beschau er ein dünnes. 
schwaches Männchen verbirgt, das derselb e vor 
Schreck erstarrte Zuschauer an sich mit einenl 
wohlgezielten Faus t. chlag 1 edel' tatsächli ch pl1 
Gefährlichkpit heranben könnte . 



Hier gilt es einzusetzen . Grundsätzli ch ist zu 
k I ä ren - und zwar mit \Vorten und in der 
Sprache. die dem jungen Zuhörer angepaßt sind: 

Gas ist ein e \Vaffe wie jede andere auch. Ihr 
Zi el ist es. ltußer Gefecht zu setzen. Ihre Abwehr 
ist einfac h , leichter als d ie Abwehr eines großen 
Teiles der übrigen Kriegswaffen . Sie muß aber 
gelernt und ver standen sein . 

Weiter ist dann nötig, s ach I ich e Klarh eit 
zu scha ffen. Dazu müssen die Grundlagen von 
Kampfs toffeinsatz und Gasabwehr, fr ei von a ll en 
komplizierten wi ssenschaftlichen Dingen. unter 
Umgchung an sich vorhandener, für die vormili­
täri sch e Ausbi ldung aber belan gloser Schwierig­
keiten , in auf den jungen Zuhörerkreis abge­
:-; timmtem Ton erläutert werden. 

Es gab zu a llen Zeiten Leute, denen bei ihren 
Erzählungen über Kampf und Kri eg, 'Waffen und 
ihre Abwehr ein Kreis von Jungen atemlos 
lau schte. Di ese Männer wären es, die sich auch 
des wohl schwi eri geren , aber doch immerhin 
wesensverwandten Gebi etes der Gasabwehr an­
zunehmen hätten. Ihnen Material an di e Hand 
zu geben , fachliche Unter lagen zu schaffen, An­
regun gen zu bringen, ist Ziel der hi er nun be­
g inn enden Aufsatzreihe. Absicht is t, ni cht nur 
Stoff zusammenzutr agen, sondern nach Möglich­
keit das fertige Werkzeug zu liefern. Daher sind 
Ton und . iveau ber eits die eines jugendlich en 
Zuhörers. 

Von der \Vaffe "Kampfstoff" 
In grauer Vorzeit is t es gewesen , lange VOI' 

unserer Zeitrechnung. 
Zwei Männer, keuch end un d verbi ssen, rangen 

miteinander auf Leben und Tod. Da verließen 
clen einen die Kräfte. Schritt um Schritt drängte 
de r andere ihn zurück. Im Umsinken ergriff er 
einen Ast kl ammerte sich an ihn , bog ihn zur 
Erde. Plötz1.ich entglitt der Ast seinem sch wä­
cher werdenden Griff, schnellte zurück, traf den 
Gegn er mit wu chtigem Schlag vor die Stirn, wi e 
vom Blitz getroffen brach diescl' zusammen. 

Noch gan z benomm en begann der nunmehrige 
Sieger nachzud enken über die Hintergründe 
sein er wunderbaren Errettun g. über die Ur­
sachen des wuchtigen Schlages, der den F eind 
zu Boden streckte und den er mit der blanken 
Faust niemals hätte führen k önnen. Schl ießli ch 
erka nnte er die Zusammenhänge. gin g hin und 
schuf sich ein e Keul e! 

Ob di e Entstehung des ersten Kampfgerätes 
der Menschheit tatsächli ch so vor sich ging, das 
wissen wil' nicht. Au s dieser fern en Vergangen­
heit gibt es kein e überlieferung. Irgendwann 
aber hat der Mensch jedenfall s di e grundlegend e 
und rich tungweisend e Entdeckung gemacht, daß 
es nützli ch ist und überlegenheit gibt. den 
kämpfenden Arm durch einen Speer zu ver­
längern, die Wucht des Schlages durch die Härte 
und Masse einer Keule zu vergrößern, die Durch ­
schlagskraft. durch Schneide und Spitze zu er ­
höhen und schließlich sich aU die zahllosen 
Kräfte und Hilfsmittel nutzbar zu machen, d.ie 
die Natul' zur Verstärkung der ·schwach en 
menschli chen Körperkräfte bi etet. Dieser Zeit­
punkt war die Geburtss tunde un serer modernen 
Waff e n tec hnik! 

Ein weiter W eg führt von den ersten Pfeilen 
und Steinspi~z e n bis zum modernen Maschin en' 
gewehr. Beide aber sinel gebOl'en aus ei er Not , 

Freiheit, Leben und Eigentum gegell :--; eid unJ 
Mißgunst verteidigen ZtL mü sen , und getr agen 
von dem Wunsch, durch die besser e Waffe elem 
Feind e überlegen zu sei n. 

Es is t nun 'recht inter essant, einmal ll<lchzu­
spüren , nach wel ch en Gesetzen diese \Vaffen­
entwicklung sich im Laufe ner J a.hrtau send e 
vollzogen hat. 

Zu a ll en Zeiten. in der Stein zeit wie heute, \\'ar 
und is t es der bren nende \Vllnsch des Kämpfers . 
eine \Vaffe . zu besitzen, die der Rüstung des 
Feindes überJ egen ist und die ihm eigen e \Vun­
den erspart un d ihm den Sieg bringt. Solch e 
waffentechni sch e überlegenheit hat oftmals 
Schlacht en entschied en. \Vir wissen. daß di e 
Einführung des Zündnadelgeweh rs der Preußi­
sch en Arm ee den Sieg brachte über einen 
schl echter bewaffneten Gegner, wir wissen auch , 
daß die rasch e Niederwerfung des polnischen 
F eindes in di esem Kriege n eb en dem höheren 
kämpferischen Wert des deutsch en Soldaten 
au ch der besseren Rüstung, so un ter anderem /' 
der überlegenheit des deutsch en Maschin en­
gewehrs, zuzuschreiben war. 

Der Einfluß einer solchen neuen " 'affe auf den 
Kampfverlauf besteh t aber ni cht nur in der tat­
sächli ch en \,Taffenwirkung-. Der Gegner merkt 
und fühlt die übertegen h eit, ih m fehl en zunächst 
die Mittel und W ege, s ich gegen di ese n eu e, bis­
h er unbekannte Waffe entsprechend zu schützen . 
So verliert er das Vertrauen auf die eigen e 
Kraft, es befä llt ihn ein lähmendes Gefühl de:-; 
Schreckens und der Hilflosigkeit, eine Art P anik ­
stimmung, in der er die Gefahr noch viel größer 
s ieht, a ls sie tatsächli ch ist. 

Die Geschi chte kennt Fälle, in denen l<i:i.mpfer 
solchen Stimmungen erlegen sind und Kampf 
und Leben verl or en . Sie kennt aber au ch Bei­
spiele, wo Soldaten von hoh en k ämpferischen 
Eigenschaften in so lchen Augenblicken ihr Herz 
in beide Hände nahmen und Mittel suchten und 
fanden, auch mit dieser Bedrohung ferti g zu 
werden. Denken wir an die deutschen Soldaten ' 
des ersten W eltkrieges, elie sich den ersten 
Panzerka mpfwa gen mit geba llt en Ladungen f'nt­
gegenw a rfen ! 

Di es' s in d die Geburt sstund en deI' A b w e h I' -

W a f f e n und in diesem Augenblick sinkt der 
Stern. des neuen Kampfmittels. Es ist bi sh er 
noch s tets gelungen , gegen jede n eue Waffe ein 
Abwebrmitel zu find en . In r astloser Arbeit wird 
es verbessert und vervollkommnet. bi s es die 
n eue gefä hrliche Waffen wirkung völlig wett­
macht, so daß die zunächst so furchtbar und ver ­
nichtend erscheinende \Vaffe beides, Wirkung 
und Schrecken, verlier t. So könn en wir beob­
aGhten, wie immer wieder neue \VaffeJl und 
KampfmÜtel kom etenal'tig auftauchen , zUlJächst 
von starker \Virkung, Furcht und Sch recken ver­
breitend, wie aber s·chon bald geeignete Gegen­
maßnahmen und Abwehrmit te l gefunden wer ­
den, die der neuen Waffe die Spitze abbrechen 
und sie verbla send am Horizont der Kriegs­
geschichte vers inken lassen, um bald einern 
neuen Kampfmittel Pla tz zu machen, das seiner ­
seits wieder in kurzem dasselbe Kometenschi ck­
sal erleidet. 

Dieser gesetzmäßige Verlauf zieht sich wie ein 
roter Faden durch die 'gesamte jahrta usendealte 
Waffenentwi cklung und Kriegsgeschi chte. Speer 
und Srhild . Sch wert und Harni sch sind ebenso 
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B eispiele hi erfür w ie Maschin e ll geweh r u ll d m o­
d em e Ge lä nd eau!'11 u tzu ng , \\·ie Luftwaffe u 11 cl 
Flugabw eh r , Panzer und Panzerbe.kämpfun g un d 
- wie Ga,: und Gasschutz! 

Als [<'rucht der s tä n d igen Su ch e na ch neu en 
unb ek a nnten und d a h er b eso nd ers \\·irl, sa ll1 en 
\Va ffe ll brachte d er \Y eltki'i eg das Ga s. Au ch 
hie rb e i ents prach der Verl auf ge na u dem eb en 
fes tges t.e ll ten Gese tz. ZUllä ch s t gab es gegen 
(l ieses lieu e" I<ampfmittel ]< e in e Abwehr. Di e 
Wirkun g war dah f' r ri esen g roß uild di e l<uncl e 
davon verbreitete Furcht uncl Sclll'ec](e11 . 

\\ ' oh l habe n d ie Fra nzose n a l,: er s te das Gas 
im Kampf ein gese tzt. Ihn en bli eb jedoch cl e r 
durchschlage nd e EI"fo lg versagt. Der deutsche 
Gege nschlag traf aber m erkwürdi ge rw eise e in en 
vo ll!' tä ndi g unvorber eiteten Gegner. B e i Ype 1"1l 
h aben a m 22. Apri l 1915 unter le m -E indru ck 
ein es deutsch en Gasangriffes Hund er te von dort 
i n S tell ung befindlich e n Turkos und Zu a v e n in 
panischem Schreck e n ohne Gegenweh r flucht­
a r ti g ihre Gr äben und , tell un ge n ge rä umt . 

U nv erzüg l ich ,:e tzte a uch hi er di e Ellt\\'ic1,lull g 
d er Gasabwe hr eill . Schon zu E nd e des 
\ Ve lt kri eges ha tte ,: ie ein r ll h oh en S tand er ­
r e ich t. H eute a b er -- und da s Inüsse n \\·ir 1I11': 

gut e inpräge n - ist die Ga,:a \)\\·ehr de li \\raffrll 
c1e,: ch cmi,: ch e n Kri eges eindeutig überlrgen! 

\\ ' ir Ilaben hi er el e n e ige n a rti grn Fall. daß di r 
.\ us \\'irkung e il lpr Ab \\'r h r grge ll r in b es tinllll les 
l( amp fillitt e l d urch da,: EllClr de,: l<ri ege,: untrr­
broc hen \\·inl. Hätt e eie r j e tz ige I<rieg die Vrr­
\\·endun g (' h emisch e r I( ampf,: to ff e du rch c1rll 
F e illd ,:c h on gebra cht. so \\·ä r e d ie h oh e übr r ­
lege lll) r it un se rer Abw ehr b r r r it ,: für jedenlla lil l 
deut I ic h ,: ichtba r in Er,: ch e inull g getretr ll . 

So aber leb t ill v ielen T< öpfen noch d er 
Schrec kt'll. d e li da,: \ Vort ,, (; as" verbre ite te, b r ­
vor 1'': e in e au,: r e ich en de Ab \\'eh J' gab. \\ ·ir 
\\·i,:se n. <laß a uc h di e,:e r - h eute n och dazu 
völl ig ullhegründ ete - Schreck e n e in T eil der 
'Y irl,u llg i~t. d ie di e I<rä ft. e lähillt une! dem 
Peincl e nützt , und wir tre ten illll1 daher s tr t,: 
aufk lä rend und e nE'l'g isch entgegen l 

(Por helzung- folg t) 

Der Luftschutz nach dem Weltkrieg' bis zur Bestellung des 
Reichskommissars für die Luftfahrt (1933) *) 2. Fortselzull g 

Bearbeitet auf Grun d amt-li chen Aktenmaterials de r Kri egswissenschaft li chen Abteilung 
der Luftwaffe, des H ee resarchivs und an derer D ienststellen von Gene ral ·r1 f' r P'l ak­
artill e ri ~ z. V. H Grim met, Ehr~ n p räsiden t des Reichsluftschutzhund es 

UI. ,Re ichs llIinistc rilll1l des Inne rn, H.e ich swirtschaftsministe rillJll 
lind H.eich swehrmilli sterium 

\Vi e bereits erwähnt, war am 10. Februar 1927 
im R ei ch sw ehrm inis t erium ein er von der Int e r­
a llii erten Militärkontroll kommi ssion genehm ig­
ten Luftdien s tstell e die Bearbei tu ng ei es Heimat­
luftschutzes mit übertragen word en. Di e seit 1923 
in den verschiedenen Besprechungen zwisch en 
elen Minis terien zum Ausdruck gekommene An­
s icht, daß die B earbeitung a ll er Luftsch utzfragen 
bei dem Reichsministerium des Innern liegen 
müsse, h atte dann erst in der S itzu ng der Rei ch s­
l'~gierung am 3. November 1027 zu dem J{abi­
nettsbeschlu ß geführt, daß "d ie Federführung 
für den Luftschutz de m Rei ch s m ini s t erium d e~ 
Innern zu über tr a ge n sei" . ·B ei di eser Gelegen ­
h eit erhi eli d ieses Mini s ter iuT{l den Auftrag, "im 
Ben ehmen m it den anderen zus tändigen R essorts 
ein Arbeitsprogramtn für den Luft schutz vorzu ­
bereiten". Der Beweggrund dafür, dem Heichs ­
mini s terium des Innern an S le ll e eies R ei chs­
wehrmin is tel'iums, das doch für die Landesv er­
teidigung u nd damit auch für den Luftschutz 
zuständig war, d ie Federführung zu übertrage n, 
war, auf diese Weise aus einer na'eh damalige r' 
Auffassung merkwürd igerweise noch 
immer für verboten gehaltenen Mobil machun gs­
sache aus Zweckmäßigk eitsgrünc1 e n ein e Zivil­
verwaltungssach e zu machen und ~ i e a u f cl iese 
W eise zu verdeCKen . Diese Auffass ung wurde 
wesentlich herbeigeführt durch die E instellung 
des Auswärtigen Amtes, der sehr deutlich in 
ein e\' R essortbesprec hun g am !). Frb\'ua J' 1928 
Au sdru ck gegebr n \\'\.I I'd e. Da,: i\ u,:wärt igc Amt 
e rklärte, 
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,. rIRß der pass in' Lufheh utz U!'ut,;chlnn d gl'Slilll('1 
se i, nlwr ein e strenge Trenllull g zwi" chPll pass ivenl 
lind aktivem Luftschul z I, a un l Il lögl icl1 ;:;P i. All e ;\[ , ,]3· 
nahm r n erford erten d ie größ te Vors iellt. dnillit s ir 
nicht als Mobi lma chun g'; lI1<üllI"hlJl en YO Il I :\u slnnd 
angegr iffpn würden. Z. B. JIIü s;;e r! ;llll it I!P I'('chnet 
werel en. da ß be i ein er AnschnffUlJ g \·on (;" :" llIn "\«,11 
für zh·i le Zw ecke der n egierung der \ ·o r\\ul'f !!-l' llIilcht 
werd e, ein e s till e Resen e für di p l{ (' ichs\\·e hr zu 
halten. Das Auswärtige Am t wü nsc-h e dah er 11;J ch 
Möglichl, eit einen Au ssc hluß der Offenlli chk cit bei 
a llen MaßnahnlPlJ des Luftsc hul zps. 1) ;11:; ge lte jede11 -
fall s für das derzeiti ge Überga ngssta diullJ ei er mi li­
tä risc hell Kont ro ll e. in dem kein esfa ll s ein In vt',;t i­
ga tionsa ntrRg a ll dl'n Vö lkerbund wegen ein er angeh­
lich en Verfehlung Deutsch la nds gela nge n dürf e. 
Auch se ien eli e EinzelfrRge n ei es Luftschutzr,; noch 
nicht so gel<l ärt. rt aß der Offentli chkeit sc hon je~z t 
Posith·es gesag t \\" ercl pn l,önn e. Durch vorzeit ige Be' 
teiligung der Offenlliell l, eit \\"ürd e se in es [": racht en,.; 
ein sach 1 ieher Erfol g nu r ge fä h rd et lI'erden. Das 
Auswärtige Amt vo ti ere dah er , im sogenann ten 
,bürokra tischen Verfa.hren· zun ä.chs t di e im In teresse 
des Luftschutzes zu erreichend en Zie le fes tzu­
stellen"'8). 

Diese Stellun g nahm e wirkte lla türlich sehr 
hemmend und l eis te te de n S te ll en ' ·o rschub, d ie 
auch au. innerpolitisch en Gründ e il de n Luft ­
schutz nicht förd ern wollten . Der Vertreter ei es 
R eich swirtschaftsministeriums führte dem ­
gegenüber aus: 

' ) All e Rechte aus dem Gese tz vom 19. Juni 1901 sow ie da s Obe r· 
setzun gs rec hl sind vorbehalt en Copr . 1943 E. S. Mittl e r & Sohn, 
Berl in . 

18 ) Au s Akt eDv ermerkc ll . 



.,daß der Reichs\\'irtsch a ft sm inister der A nsich t . ei , 
d aß nuf ein e heh ör dli cli e n rge lung des Luftschut z!'s 
lI i cht \' er z icht et \I 'c rd en I,Ö IlII l'. EI'Il ~ tli ch e auß!'npoli ­
t isch e Sehwiel'i gk eitpil I'l' ir n rli csr rlHllb l,a ullI zu 
el'll':'ll' t en , Ull rl se lbst \I '(' nll sich j elll il ll rl :-111 der T ;li ­
snch e der Einl' ic h tu ll g' ein es a lldli ch r ll Llift s ehutze~ 
illl Au sl and stoßen 1I'01it r . . '0 \\'ül'c1 e IIlnn r t\l'aii!(' 11 
,\Il g riffrn m i t g uten (~l'ü nd c lI bcgrg'll"n kiillll l' II "'"), 

Bereit s bei ein er vorausgegangenell R esso rt ­
besprechung am 2 1. J an ua r HlZ hatte ein a ll ­
derer Vertrete r cl es Reich swirtsch aft sminj ~t e ­
rium s s ich dahin ausgesp roc hen : 
.,da ß d ie :l.ußl' lIpo li ti. eIl eIl lJedenl, ell lIi el lt ühel'­
tri ebeIl \\ 'el'd en dürften. de li ll das V l' l'ho t d es Ver­
t r ages \'on Ver . aill es hinsichtli ch rl er 1\ l ob ilmachung 
steh e in dem Abschni tt übel' rl i e Rekrut ir rung der 
Heich sw ehr Ull d bezi eh e si ch somit nur auf Perso lla l­
ilngel ege nh eit r ll . ni cht abe r nuf SO li st ige Maßnahlll r ll . 
ulld übereli e. "E' i rl i e Frage E' in es Schutzes ei er B e­
\'ij l k eru ng ulld der \\ ' i I'I schnftsbrt l'i rbe grgcn Lu ft­
a llg riffe I,a um nnd er s zu br \\'er 1ell al s rl er Schut z 
gegen droh endp ~ e u ch E' n , \\ 'asse rn 01 und :l lld ere Ge­
fn hren" t8) , 

Und b er eits im Somm er 1927 ha tte cl e l' Re ich s­
wirtsch a ftsmini s ter in eill em Schreiben an das 
Heichsinnen mini s teriul1l auf Grund de r obell 
erw ähnten Denkschrift (Broschüre) des Deu t­
sch en' Luftschutz vereins die dar in a ufge \\'ol'fe-
11 e11 Fragen des Luftschutz es "als überaus wi ch ­
ti g" bczei chn et und ansch lieOend geäuß ert : 
.. ('i hullgpn un el ii l lnli ch r die Üffr lilli chl, eit herühl' {' n­
d l' 11 '.faßn :l h I11 r n w erd en besser er st. na ch E I'l erl i g lili g 
n l1 r l' au s den E n t w affnun gslles timrnungen d es Vpr­
sl1i l1 el' Dikt a t es h el'riihl'encl e11 Fl'n gen er griff Pli : nl s­
hnl (1 kann nhel' ein gewi sse r E influß :luf di e . \II S­
fÜhrun gsn l't lI eu er Jnrlu sli'iebnu1 en und nnr!p r el' \\ ' icll ­
tigr l' N ell n.n l agrn grnommen wrl'r! pn. Alle rl el' I1 r1i ge n 
Ball( r n unterli egrn ge \\' iSSe 11 h eh ördli ch C' n Einwir­
kun gen, und rs dür f te rlnh el', ohne rl l1 ß elA S h esonrlr r s 
:Iuffällt. mög-li ch sein , rl i e in B etrAcht komllll ' nrl pn 
Di onsts trllpn zu r in r l' Prüfun g l1 u ch rl er Fl'n ge nnzu ­
\I'ei sen , oh ein nnu "ni chI In il g l r i ch en '.1i tt eln in 
pin el' vor Luft nngr iffen ])rsse r sich crnrl"11 \Ve isr AUS­
geführt w r rel en kl1 nn. E s rI ü I' f t e b e so n cl e r s 
11 0 t \V e n cl i g un r1 r i 1 i g se i n , ge l' n rI -c n. LI 'f 
die sem r. e b i r t e 1 \\ ' A S Z U LI n t e l' 11 e h m e n , 
rI n ' j e cl c n e u e u n z \\' e c k m ii ß i g e A n I n g- e 
e in e n 11 II I' 5 e hr s c h \\ ' r I' wi e cl r I' g ut. Z LI -
111 :l e h e 11 (I e· n cl a u e I' n (I e n F e 11 I r I' i 10 L u f t -
s c hut z s v s t e m b i 1 rl e t. T c h \\. Ci I' d e r s für 
I' i c h t i g h n I t e n , d n ß in cl i r se I' F I' n gen 1 s -
halcl mit rl e n L ä ndE'l'r eg i e run ge n in s 
n r n e h m e n g e t r e t e n \\ ' i I' d t9)," 

Unter dem Einfl uß der Stellungnahm e des .\ us­
wärtigen Amtes und, wei l das R eich sfinanzmini­
s terium erkl ä rte. nirht in fl er Lage zu sein. in 
den Nachtragshaushalt Hl27 oder in den Ha u s­
h a lt 1928 Mitt el für Luftschutzzweck e ein zu ­
stell en. wurd e nur ein kl ein er beh ördli ch er Aus­
s,('huß in Aussicht genomm en. in dem vertrauli ch 
verhand elt w erd en sollte. Zu Beginn der Be­
sprechung am 9. F ebru aJ: Hl28 h a tt e der Vertreter 
rl es R eichsmini s terium s des 1nn ern beri cht et. 
daß bereits seit längerer Zeit Vorarb eit en für den 
Luftschutz geleistet würden, und zwar U nter­
su chungen hins ichtlich der Gas- und Bri sanz­
wirkungen und der Brauchba rk eit von Gas­
mask en und Versu ch e über Unsch äd li chmach en 
von Gas, Vernebeln von An lagen , En'i chten von 
Scheinanlagen u sw .. ferner ein e Beob achtun g 
der Maßnahm en des Au s landes. Di esen Vor­
a rbeiten - wenigs tens. soweit sie den Gasschutz 
betrafen - lag ein e Anregung des Reichswehr­
min istl:'rium s beim Reichskanzlf'r au s dClll Früh­
jahr 1 ~?r.) zugrunde. (l l:' n Gasschut z rl er Zivi l­
bevölk erun g von Reichs wegen in zivi ls taatli ch e 

Hand zu übern ehmen und elas mit elieser Sach e 
befaßt e preußi sch e I ns titu t für GasFillal~ ' se in 
den zivil en Heichsd ienst zu überführen, da .. cs 
s ich bei de r Gasschut zfrage ni cht nur um c ili e 
militä ri sch e Sach e. sondern unt er d<,n Bed in ­
gungen ein es heuti gen I<ri egrs vor a ll em 1Illl 
<' ine Lebensn otwendi gk eit für d ie eigelle gesam te 
Zivilbevölkerun g hand le" . Zu de r zur Begeh"l!! 
d ieser ach e notwendigen Hessortb esp rechuli g ill 
der Reichs ka ll zlei wa l' es er s t im ~ovel11 b <, 1' 1 !):!() 
gekommen, Es wal' dabei üb er eins ti In m u li g er­
zielt, daß die Bearbe itu ng des a ls wichti g ali­
erkannten Gasschutz es der Bevölk eruli g VOll l 
Heich smini s terium des I nn el'l1 zu überlle!llli en 
se i. wobei das Auswärtige Amt s tren ge Geh r im­
ha ltung ve ['l a n gte, Du['ch das Reichsmilliste­
riul1, des Tnner n sol lte dann d ie \\ 'pit e l' e Be­
a rbeitun g dem Reichsges un dh eitsa mt übertrage Il 
werden , wä hren d die notwendige Zu!'a ll l il len ­
a rbeit mit dem Reichswehrmin is terium üb el' 
dessen San itäts in spektion erfolgen so ll te, uni c1a­
rlurch außen- und wohl au ch inn enpol i ti sch dar­
zutun. daß di e Arbeiten nur dem Sthutz der Ge­
sU ll dh ei t der Bevölk erung di ene n solit eil. I"ür 
das Eta ts ja hl' 1927 übernahm das Reich s milli s te­
riu m des Inn el'n a uf . e in en Etat nur 25 000 HM , 
P el'sona lausgaben für einen wissens ch aft lichen 
Arb eiter mit zWQi Assis tent en unt er Abl ehllllii g 
a ll el' sachlichen Ausgaben , 

Da d ieses Ver fahren für das prak tis('h e \\' eit l:' r ­
komme n im Gasschut z eine s ta rk e Zurückh a l­
tung b edeutete, entschloß s ich das R ei ch~wrh l'­
ll1ini~terium im Mai 1927, durch ein e illtern e Be­
sp rechun g wenigstens fes tzul egen. was für cle ll 
Gasschutz der Bevölke['ullg getan \\' enl ell IlIÜSSe 
und wi e und mit w elch en Mitt eln er durchge­
führt w erden könn e, Es wurde von d er \ 'o raus­
setzun g au.'gegangell , claß für feindl ieh e Luft­
str eitkräfte folgende HauptangJ'iffsz iele ill Be': 
trac ht kämen: Gr oßstädte a ls politi sch e ~ erven­
zentren des Volk es, gro ße In dus tri es tädt e und 
lui egswichti ge indus tri ell e An lagen, wie l<ra ft ­
werk e. lebenswichti ge Betrieb e und -gToße \'er­
kehl's kn otenpunkte und -engen. \Ve iter wunl e 
zugrun de ge legt, daß di e dort lebend eIl bz\\' . ar­
beitenden Bevölkerungsgrupp en ei nen vorber ei­
teten und auch organis ierten Gassc hut z bra u ch ­
ten, \\'ährend die übri ge Bevö lkerun g im a ll ge­
m einen eines solch en n icht b edürfte. Bei dem 
Schutz der le tzter en wäre ab er auch ein Einze I­
und ein Sammelschutz zu untersch eidelI . Zur 
Zeit k äme für den Einzelschutz di e Au srüstung 
der gesamten Bevölk erun g m it Gasmask en 
w egen deren Empfindlichkeit in "Var tun g und 
Gebra uch noch nicht in Betrach t. clafü ,. mü ßten 
einfach e Atemschützer u nd ä h nli ch es. v iell eicht 
mit dem nötigen Au gen chutz, ausreich elI. Da­
gegen li eße ich d ie Verwend'ung von Mask en 
ni cht umgeh en für die Bevölkerung gruppen, die 
a u ch im Gas ihre Tä ti gk eit nicht u nterb rech en 
d ürften, a lso vor a ll em Sich erheits- un d Ver­
kehrsbeamte, Feuerwehren mit ihn en anzugli e­
dernden Entgiftungs trupps, Ärz te ' u sw, Für 
g roße Bevölkerungs tei le, wie Kinder. Gr eise un d 
Krank e. k önnte nur der Samm elschutz in Er­
wägun g gezogen werden in Form der An lage 
bz\V. des Au sba u es gasd icht er Räulll e. Da der 
Fein d ge mi scht Spreng-, Gas- und Brandbomben 
verwenden würde, müßte der Schutz gege n 
Spreng- un d Gasbomben mite inander verbunden 
werd en . d , 11 , el ie Kell er müßten ga. cli cht ge-

tn) Sp.rrun~ durch Verfasser . 
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macht werden. Der gasdichte Abschluß solcher 
Räume zwänge dann auch dazu, daß für Luft­
erneuerung gesorgt würde. Erfahrungen üb er 
die zweckmäßigste Anlage derartiger Schutz­
räume lägen noch wenig vor; daher wäre es 
Aufgabe, durch Fortführung der bereits in Gang 
befindlich en Versuche Richtlinien für den Aus­
bau derartiger Schutzräume zu finden, die unter 
Umständen in die baupoliz eilichen Vor chriften 
aufgenommen werden müßten. Die ätzenden 
Kampfstoffe erford erten noch besondere Vor­
k ehrungen 'durch Ber eits tellen von Chlorkalk 
zur Entgiftung der Straßen, Gebäud etei le u sw. 
Diese Aufgabe wäre besonder s dazu a u sgerüs te­
ten E ntgiftungstrupps zu übertragen , die den 
Feuerwehren anzugliedern seien. Wegen der 
durch Brandbomben erhöhten Brandgefa hr 
würde sich ein e Vers tärkung der Feuerwehren 
nicht vermeiden lassen, die neben ihrer Haupt­
aufgabe zur Reinigung vergifteter Straßent ei le 
durch Abschwemmen mit s tarkem Wasser s tra hl 
hera ngezogen werden k önnten. I nd us tri ebet ri ebe 
\\'ürden entsprechend ihren vVerkfeuerwehren 
aus ihren Belegschaften eigene Entgiftungs­
trupps bilden. Dem Reichsinnenminis terium 
soll ten durch eine Kommi ssion festumrissene 
Vorschläge für die Aufs tellung eines Arbeits­
planes zur Vertei lun g folgender Arbeiten vor­
gelegt werden: 
1. Weckung des öffentlichen In teresses un d des a ll­

gemeinen Verständni sses für di e Notwendigkeit 
eines umfassende n Gasschutzes durch Propa ga nda. 

2. Entwicldung wirksameI' Gasschutzgeräte unter Bc­
rü cksichtigung des Massenbeda rfs und mangel­
hafter Schu lung der Benutzer. 

3. Ermittlung des Bedarfs a n Gasschu tzgeräten . 
4. Kostenberechnung für das Gasschutzgerät der Be­

völkerung. 
5. Beschaffung und dezentrali sierte Lagerung der 

SCbutzge räte, sachverständige Verwaltung des 
Geräts. . 
Anweisungen für den Bau und die behelfsmäßige 
Einrichtung gasdichter Räum e. ' 

~. Ergänzun.g der Gesetzgebung. 
I. Maßnahmen zum Schutz elel' Lebensmittel und des 

Trinkwassers. 
8. Einwirkung auf ein e dem Gasschutz Rechnun g 

tragende Pl anun g der Städte. . -
9. Schulung der Bevölkerung im Gasschu tz unter 

Heranziebung von Schu len, Vereinen, Organisa­
tionen, Belegschaften usw. zur Erzi elung eiper 
Gasdisziplin . 
Allgemein sollte bei der Durchführung der Ar­

beiten darauf Rücksicht genommen werden , c1aß 
nur Maßnahmen Aussicht auf Verwirklichun g 
hätten, di~ ohne Beanspru chung groß er Geld­
mittel du r chführbar wären . P oliti sche Bedenken . 
die bei der Durchführung all e l' dieser Arbeiten 
beim R eichsministerium des Inn ern auftreten 
könnten, h offte das Reichswehrmini s terium 
durch unmittelbare Einflußnahme auf den 
Reich sminis ter des Innern zu zerstreuen. W as 
diese Programm 'bedeutete, zei gte der damal!' 
etwa vo'rhandene B estand an Gasschutzgerät en . 
Er betru g nur20) : 

für sämtliche Feuerwrhren . 12 500 
für Rotes Kreuz . . . 1000 
für Bergbau . . .. 4, 200 
für Schwerindustri e . 6000 
fiir Tecbnische Nothilfe 1 200 

24 900, 
während der für diese berufli chen Zwecke in 
Zukunft - wir müssen h eute b ei einer da­
maligen Bevölkerung von 65 Millionen sagen: 
!'lehr vorsichtig geschätzte - erwartete Stand der 
Gas!'lchutzgeräteauR!'tattu ng zunächst Huf im 

12 

ganzen 97000 Stück angegeben wurde20). Eine 
Ausstattung der Polizei mit Gasschutzgerät be­
s tand a lso noch ni cht. Mehrere Länder wandten 
sich 1928 dieserh a lb an das R eichsministerium 
des Innern, das gelegentlich von Polizeitagungen 
im September 1928 und Januar 1929 den Polizei ­
vertretern der Län der seine Absicht b ekannt gab, 
durch Einberufen eines Sonderausschusses, de r 
sich aus Vertretern Preuß ens, Bayerns, Sachsens 
und Hamburgs zusamm ensetzte, festzus tell en, 
welche Gasmask e nJs die für polizeiliche Zweck e 
geeignetste anzu sehen wäre. Trotzdem da!' 
Reichsminis terium des 111l1ern dabei ausführte , 
daß im Benehm ~n mit dem Aus\\'ärtigen Amt 
festges tellt sei, daß die Bes timmungen von Ver­
saill e. einer Auss tattung der P oli zei mit Gas­
ma. k en nicht entgegenständen , betonte es, daß 
es sich um eine nur polizeili che Maßnahme, die 
durch verschiedene in letzter Zeit vorgekomme­
n en Unglücksfä lle, z. B. das Hamburger Phosgen­
unglück , h ervorgerufen sei, handel e. \Vie bei der 
R eichswehr sei auch hi er eine zahl enmäßige Be­
schrankung notwendig. Auß erdem sei von der 
Ausstattun g der Polizei mit Gasschutzgerät ni cht 
unnötig vi el Aufheben s in der öffentli chk eit zu 
machen , um unerwüns chte internationale Aus­
einandersetzungen zu vermeiden. Es bl eibt Ull­

verständli ch , daß das Reichsminister ium des 
I nnern trotz dieser Vors ichts- und Geh eimha l­
tungsmaßnahmen bei dieser Gelegenheit erst 
noch die Aufforderung a n di e Polizeivertreter 
richtete, die Länder möchten s ich nunmehr dar­
über schlüs. ig w erden , ob sie übe r hau pt ( !) 
ihre Poli zei mit Gasschutzgerät ausstatte n woll­
ten. Es war doch das Gegeb en e. daß das ,Jeclf'r­
führende" Reich. min isterium des Inn ern diese 
ihm durch Anfrage der Länder gegeb ene Ge­
legenheit ergriff, die ihm übertragen e praktische 
Bearbeitung des Gasschutzes sofort energisch 
ohne viel Fragen vorwärtszupringen. \Venn da!' 
Rei ch!'mini sterium des Inn ern b ei dieser Ge­
legenheit weiter zum Ausdruck brachte, "daß 
bezü glich der für die Luftschutzvorbereitungen 
maßgebend en Grundsätze diese ganze Frage 
no ch völlig ungeklärt sei" , so muß dazu b emerkt 
werden , claß das "federführende" Reich smin'is te­
rium des Inn ern seit der Kabin ettssitzung 1927 
Zeit genu g gehabt h atte, an der Hand der zahl­
r eichen und au sführli ch en Vorarbeiten ,-Beratun­
gen und Vorschl äge durch das Reich sw ehrmini ­
.sterium die Luftschutzfrage w enigs tens so weit 
zu klären, daß jetz t i m ga n ze n R ei c h , al so 
durch die Länder, w eni gs tens mit dem Gasschutz 
hätte begon n en werden könn en 21 ) . 

Au ch im Verlauf di eser Polizeitagungen wurd e 
wieder nur eine Reihe Vorbereitungen, die in 
sa chlicher und persönlicher Hinsicht "eine lang­
!'ame. aber methodi sche Auss tattung und Aus­
bildung der für die Aufrechterh a ltung der Ruhe 
und Ordnung und für die er s te Hilfe in Betracht 
kommenden Organe erfolgen . Als die gegeb enen 
Organe er sch ein en P olizei un d F eu erwehr. 
Später würden dann zunächs t wahrscheinlich 
das Deutsche Rote Kreuz, der Arbeiter - Sama­
riterbund und vielleicht auch die Techni sch e 
Nothilfe hera nzu zieh en sein". Sachlich wurde 
bemerkt: "Di e aus rein polizeilichen Gründen 
erfolgte Ausstattung der Polizei mit Gasschutz­
gerät k ö n n t e ( !) 22) gleichzeitig den Ausgan gs-

(Fort.qel z1/,Il(1 r;lP-itp 1.51 

W) Nach Professor Dr .· lng. Quas ebart. Berl in. 
21) Auf die grundsätzliche Bedeutun g des g~samten Proble.ms geht 

Verf asser im Kapitel XV I bei der Bebandlun~ der B.,;chlusse der 
Rotkreuz-Konfer enz in Brüssel 1928 näher ein . Die SchriftwaItung . 

22) Sp errun~ und Klomm er durch Verf a •• " r. . 



... 
W 

Anlage 2: 

Arbeitsprogramm für Vorbereitung des Luftsc,hutzes der Zivilbevölkel'ung I) 
A. Organisatorische Maßnahmen, federführend R.M.d.I. (beraten vom Reichswehrministerium als Fachstelle) 

- --
Aufstellung von Richt- Maßnahmen zu r Er- Maßnahmen zur Ver- Mittel, deren Bereit-

Weitere Mittel, deren Bereitstellung stellung das Rw.Min . lin ien , Vorschriften, probung der aufge- wirklichu ng der auf- Mitwirkende Behörden bereit. vom R.M .d.1. im Etatjahr 1928/ 29 erwünscht wäre Merkblätte1'll für: ' stellten. Grundsätze gestell ten Grund sä tze erbeten hat 

a ) Vor a I' be i t e n für die A u f s tel I u n gun cl Aus r ü s tun g des R ei e h s I u f t s c hut z e s 

1. Organisation des FIUg- \ Anfang Mai 1928 ' Ver- Erkundung eines vo/"- I ReichspostministeriuOl I I Für Ausbau des Reicltspost-
meldedienstes (Fl.W.- su ch über d. Hörbarkeit läufigen Flugmelde- u. Oherpostdirektion r n netzes . . . RM . 30Q OUO.-
Kdos. u. Fl.Wachen). von Flugzeuggeräusch. netzes. 

2. Organisation des Luft­
schu tzb i Ifsdienstes. 

Die einzelnen Teile 
des Luftschutzhilfs­
dienstes : 

a ) W a rndienst (Warn­
zentral en ) 

Ende September 1928 Endgültige Erkundung 
Flugmeldedienstübung im Sommer 1928. 
in Deutschland . 

Aufstellung von Luft­
schutzhilfsdienst - Ver­
bänden zu übungs­
zwecken, Zeitpunkt vor­
behalten . 

Ende September 1928 
vVarndi ensWbung. 

Ausbildung der ReiChs- I Länclerregierungen und 
postbeamten im Flug- Kommunalverwaltungen 
meldedienst u . von Be-
oba'ch tungsposten. 

Allmähliche Ergänzung 
der F ernmeldeanl agen 
der Reichspost durch 
die erford erlichen Stich-
leitungen u . Fernsprech-
apparate . 

Feststellung aller wich­
tigen Luftschutzobjekte 
und der hierfür vorzu­
sehenden Luftschu tz-
h i Ifsdienst-Verbände. 

Reicbswirtschaft:;. ­
ministerium 

Vorbereitung der AUf- I Länderregierungen und 
ste llung von Luftschutz- KOlJlIll un a lverwaltungen 
hil fsdienst-Verbänden. 

Erkundung d. einzurich­
tenden Warnzentralen. 

Ausbau der Fernmeld e­
anlagen der ReiChspost 
fü r Zwecke des Warn­
dienstes. Ausbildung 
von vVarnposten . 

Reichspostminis terium 
ll. Oberpos tdirektionen , 
Lä nderregierungen und 

Kommu nalbehörd en 

1) Aufgeste llt Ma l 1928 vo m Re ichs weh rmini stcrlum. 

HM . 80000. 

FürAusbildung von Reichs · 
postbeamten als Lebrer 
für Flugmeld edienst RM . 25000.--

Für Aufs tellung von Luft­
schutzh il fsdienst- Verbänd. 
zu übungszwecken RM . IZ 000. 

FÜl' Ausbildung von Fach­
bearbeitern der Lä nd er-
reg ierungen RM . 16000.-

Für Teilllahme von Fa ch­
bearbeitern a n Luft­
scbutzübungen im Aus­
land e . RI"!. :?4000,-

Ob~rtrag RM. 377000,-



.. .. Aufstellung von Ilicht­
linien , Vorschriften, 

Merkblättern fü 1': 

Ma ßnahmen zur Er­
probung der aufge­
stell ten Grundsä t.ze 

?\[aßnah men zur Ver-
\\'i rkjichung der a u f- I ~fitwirkend e Behörden 
geste ll ten Grundsätze 

b) Tarn- u. Deckungs- f Walchenseeve rs uch 1925 / Aus bildung \'on Sach: 
dienst (Ta rn kom- Nebelübungen der :\I a- ve rs ta nel ie-en. 
mandos und Luft- rin e und des Hee res. 
schu tzbaukomma n-
elos) 

c) Bra ndschutz- und 
Gnsschu tzd ienst 
(Luftschutzfeuer­
wachen, Gasschutz­
komma ndos). 

d) Sa nitä tsd ienst (Sa­
nitätskommandos). 

Vernebel ung ein es Indu­
striewerkes in Verbi n­
dung mit Einri chtung 
des Flugmeld e- u. \\"a l"l1 -
die ns tes Frühjahr 1929. 
Versuch e m it Schein­
anlagen, Beginn 1929. 
Versuch e mit Abbl en­
dung, Beginn 1929. 

übungen 1930. 

Cbungen 1930. 

Bcre itstellung \'on Ge rät l Ui.nel c rreg ierunge ll ulld 
ulld Rohs toffe n für \' 1' 1'- l\önlm una lbehördc n 
n ebelung. 

Ausbildu ng \'on Fe uer- I l. ii nde ITeg ieru nge n und 
wehren. Bereits tell ung h: OIllIl IU na I \'e l'\\ '<! I t u n ~e l l 
\"o n Gasschu tzmitteil l. 

Ausbildung des städti - I A I'be its min i::;teriullI , 
seh en Rettungsdienstes LündelTegierungen und 
u. des Roten JÜeuzes. 1{ 011l1llU nal ve rwa Itun gen 

-Mi tt e l , dere n Berc it-
stell un ~ das Rw.Min. 
be re it s vom R.M .d .1. 

e rbeten ha t 

Inl. 130000, 

fn I. 30 000, 

11:\ I. ZO 000, 

b) Y 0 r ar bei t e n f Li I' den E i ge n s c hut z de r Z i v i l b e v ö l k e run g. 
3. Verhalten ei er Ziv ilbe­

völkerung bei drohen­
de n Luftangriffen 
(einseh!. behelfs mäßig. 
Herstellung von Unter­
treteräumen). 

4. Luftschutzmaßnah­
men eier Polizei 
(einsch \. Sicherstel­
Jung ei es W arnplan s). 

5. Luftschutz eie r Eisen­
bahne n u. Schiffahrts­
wege. 

6. Ta rn- unel Deckungs­
maßnahmen bei Neu­
bauten u. bestehenden 
Baulichkeiten, im be­
sonderen bei I<raft­
werken , Gaswerken, 
Bergwerken, Indu­
striewerken all er Art. 

ü bungen I UnteJ'ri cht in den SChu- l l. ä nderreg ierUn ge ll un el 
Zeitpunk t vorbeh a lte n len, Aufklä rung in de r KOl1llll ulwl\'el'\vu ltunge ll 

• Presse. 

Cbungen 
. Zeitpunkt vorbeh a !tcn 

Übungen 1930. 

Berücksichtigung des 
Luftschutzes bei militä­
r isch en Neubauten 
(T< önigsberg, Bresla u ). 

Aus bildung und entspr·ll ,ti.nClerreg ierungen und 
Ausrüs tung der Po lize i. l\ ol1llllunn l\" erwnl tungen 

• 
Aushilel ung der für elen 
Luft schutz d. Vel'kehrs­
wege vera 11 t \\ 'ortl ichen 
Bea m te n . 

Reichsverk ehrs­
ministerium, Länder­
regierungen, Deutsch e 

Reichsba hngeselJ sch aft, 
Hauptver\\'altung 

c) Bau li c heL u f t s c hut z III a ß n a h ID e n : 
Berü cks ichtigung des I Reichs- und Lä nd er-
Luftschutzes bei staat\. regierungen sowie 
Neubauten . Sch affun g Kommun alverwaltungen 
besonderer gesetzliCher 
Bestimmunge n für son -
s tige Ba uli chkeiten (z.B. 
Stiiel teba u ordnung) . 

\\ 'eitcre :\I itte l. deren Bcreitst ellun g 
im Etatjahr 19:28/ 29 erwünscht wäre 

("""c rt rag R:\I. :fn 000.-­
[.'ÜI ' Ausb il d ullg \"0 11 Sach-

\·el'stän di g. für Ta rllung 
ull d l) e c l\Un gsrl~ e n " l H:\1. 25000,-

FÜ" .-\u :-; bildullg \'0 11 Feuel'­
\\'c llrheamt e ll ;11" Gas­
Schulz leI11 'cl' 

Fiir IIl' rcits tt' lluli g \'0 11 
li el' rcsgasmask(' 11 f. \'01'-
1<1 u fi i!' 15 000 Po li zei-
1I 1<1 1111 Se ll nfte n und \"011 
I·:ill:-;iitze ll für ill l g. II1 ZCII 
]I) f){)() F(' uc l'\\"t'llrl pu te 

Für Ausbildung \"011 l'oli ­
ze iof fi ziercn illl l.uf t-

In I. 15 000,- -

Inl. ~2;) 000,- -

schutzdiens! . [UlI. G 000,. -

Für Au sbil dun g \"0 11 \ 'l' r­
kellrsbcn ntl en ill l l.uft -
schutzcli ell s t . H:\l. 12000,- -

Resen 'e . . RM. 30'000,- -
; 

1111 ganze n Ri\![ . 1 390 000,-



B. Technische Versuche. 
_\u~fLi.h l' c IlLl e Stcl lc HwMin , (H.M,Ll ,!. wil'd laufend übcl' di e El'gcblJi ssc dcl' VCl's uch c ulltcl'l'i chtct), 

\ ' I' I'S lich e mit LlI ftkalllpf llli tte ln Ent,, ' i cJ; IUIl !! vo n LlIft schutzmitteln 
l\IHtel, del'cn ß el'('ii stellullg li ,IS 
11 \\' ,:'Ifin , \'om R,:'Il.d,1. ber eit s 

r rbete n ha t 

"l'lllittlUllg \'o n B Olnhell fa llkul' \'e ll , Gegengase und neutra li si erend e 
Flüssigk eiten, 

Fü I' Stucl iell arbeiten (il's 
Professo r s \Virth: 

11:'11. :W 000, 
El'werfen vo n Trefferbild ern und 
Unter su chung deI' Wirkung \'on 
ßri sa IIzbolll ue n, 

Gasschutzmas k ell , Sa uer sto ff-
schutzge r ät, Gassch utzanzüge, 

Schießvel'suehe aus der Luf t gegen gass ichere Rii.u111 e, Entg ift un gs-
Erdziel e, stoffe, 

Ermittlung dcr Wirkung scharfel' 
Gesl'hos:::,(' ,dl el' . \I't gegen Deckull ­
ge ll \'on wecbse lnd el' Stürk e und 
FOI' II l. 

Gasschutzger ät fÜI' i\l aschin ell , 
L cben mitt c l , bcll elfslll äßi ge Fil ­
teranl agen, 

Untersuchung deI' Wirkun g von ,\il'Ill'l gp r iiJe und -s to ffc, 
chemisch en [(;.1111 pfstoffen , 

Versu ch e mit Spl'ü h vo l'ri ehLullgen 
(mit Vergl eic hsstoffen be r eits 
durchgeführt) und (;asbombell , 

B eh elfsmüßi ge Nebel ge l'i.i te ulld 
Nebelrnitlei , für w eleltc illli.indi ­
selle Hohstoffe in gen üge lld el' 
M enge vorhand en sind , 

Il o l' c h ge r~l t 

\ \ 'arnlititLel 

'Ball on pe l'l'ger i.i l. 

1\ (' III e I' kUli g-: J)il! Kostell silld Ulli'I 's<:! lliigli c il "uE ql'lJlld vOl' l i egl' nuer I':rfaill'ullgen ber c!; IIII!'!, 

( j" f)/'tso t ZUllfJ 1'on Sei t e 12) 

punkt der Ausstattung und Ausbil dung de i' z~l' 
,\ ufl'echterhaltung de I' Ruh e und Ordnung fllr 
d ie el's te Hilfe in Frage komm enden Organ e fuJ' 
Luftschutzzweck e bild en, " Dieser j etzt, Allfall!!' 
1929, geäußerte tandpunkt li eß nicht darauf 
sc hließen , daß die am U, F ebruar 1928 23) als cl a­
l l1 al s b e t e i t s se i t 1 ä n ger e rZ e i t ge­
leistet erwähnten Vorarbe iten für den Luftschutz 
tatsächli ch erfo lgt waren und be r eits prakti sch e 
Res ultate - auch für die Entwicklun g des Gas­
schutzes - erzi elt hatten, 

Im Juli 1927 hatte das Reicb swehl'mini s tel'iurn 
dem Reichs minis ter des Innern ein Ar b e i t s -
pro g r a m m (Anlage 2) übersandt. Da Pro­
gramm gliederte s ich in zwei Abschnitte: Orga­
ni satorische Maßnahmen (federführend da, 
Reichsministerium des Innel'n. beraten vorn 
Reichswehrministerium al s Fachstelle) und tech­
nisch e Versuche (durch Re ichswehrm ini s te­
rium), Die organisatori sch en Maßnah men soll ­
ten au s der Vorarbeit für di e Auf teil ung und 
Au s rüs tung des Rei ch sluftschutzes, für den 
Eigenschutz der Bevölkerung und aus bau li ch en 
Luftschutzmaßnahmen bes tehen , Das Reichs­
wehrminis terium ließ am l. Dezember 1927 dem 
Arb eitsprogra mm eine Übers i.cht über die ge­
dachte 0 r g a n i sa ti 0 n de s R e i c h s I u f t -
sc hutz es (Anlage 3) folgen , die eine sehr 
kurze übersicht über Aufgaben . Organi ation 
und Durchführung des Reich , luftschutz es gab, 
Erst am 27, Februar 1928 übersandte das Reich s­
minis terium des Inn ern vertraulich an das Au -
wälti ge Amt, Hei chswirtschafts-, Reichswehr-

und Reichsverkehrsmini s te J'i um fol ge nde ,.A J'­

beit s verte ilu ng cl e r Vorb e reitun g 
eines L uf tsc hu tze s der Z i vi l b evö l ­
k er u n g" mit der B itte um tun lichs t eneJ'g isch e 
F örderung der den einzeln en Ressorts zufa ll ell ­
den Aufgaben: 
.,1. Arbeitsprogramm und Arbeitsverteilung. 

1, n e i c 11 s nl i n i s t e r i u II I d es I n n er n, 
a) Prakti sc he V('l'su che: \\ ' irkullg \'on Gas ulld 

Bdsa nz, Gegenmaßllahmen, (Z, B, Ga sschutz­
mittel [indi viduell er und K Oll ekti vsChutz ], 
Entgiftu llg, Entlüftullg, Sc ile in alliagen, Ver ­
nebelungen, Abb lendungC II , 'p littel'- und 
bombensi ch el'e B äum e, ) 

b) Sanitäre Gegenmaßnahm ell (z, B, B eteil i­
gu ng und Ausbi l dung de Hote n b:reuzcs, 
der F euerwehr, del' T echn isch en Nothilfe), 

c) Polizei l icbe Gegenma ßnahmen (Poli zei, 
F eu erwebr, Notpolizei ), 

d) M el de- und \Va rll(l ienst. , 
2, R e ie b s w i I' t s e h a f t S 111 i Il i s t r I' i u 111 (i 111 

engsten B enehm en mit uelll n eicl ls \'(' I'k el ll '';-
111 in istel'iiJ m ), 
U n t e r s u c h u n g f 0 J g e 11 d C r F I' a ge n : 
u) Th eo r etl scb e Auffassung des I n- ulld Au s­

l and es über die f\otwendig k ei t und M ög l ich ­
ke iL (t echniscb, jur istisch . fi n" nzi el I) von 
Maßnabmen gege n d ie (;l'fflh l'('n fl U ' eier 
Luft (Gas u ll d Bl'i s,inz) IJei \' o rhHlld ~ n c n A II ­
lagen, !'\eubauten ulld ,\punn lagen g röße r er 
bau li cb er Komp lexc, 

h) Inwi ew eit w erd en im Au slande di (' th ro rc­
tischen Auffassungen grrll ä ß 01 ) in !l eI' Praxis 
berc its berücksichtigt'! 

c) Stell ungnahme 7. \1 01 ) u ll d b), 

23) Siehe Sei Ic 11. 
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d) Welche positiven Maßpahrnen werden fu/' 
Deut.schland in Vorschlag gebracht? 

:3. Aus w ä r t i g e sAm t : 
Beschaffung einschl ägige n Material s des Aus-
la ndes. . 

Anlage 3 

Heichs \\'ehl'mi nistel'iulli 
Tmppenam t 

He'l'lin , de n I. I<'. wn. 

\'1' . ll G6! 854 / 27 T 2 V (L) VII geh . Kd os. 
B e t r.: Lu ftsc hutz de r Ziv ilbevölkeru ll g. 

An das 
Rei ch sm ini ste riu L1 1 des 1 nnel'n 
z. H, des Her l'll Ministeriä.ll'at Wag ne/'. , 

Unter Bezugnah me nuf die Illün rlli che Rücksprache 
wird a nli egend ein e übers icht üb er die gedachte 
(lrgu ni sa t ion des Reich slu ftschu tzes übersanclt. 

ger;. im Auftrag : \'on ?"[itte lberger. 

Der Rei chsluftsch ut z ulllfaßt den Plu g m elclerlienst 
und den Luf tschut zhil fsd ie nst. 

E I' ~a t di e Aufgabe, die Bevölkerull !-!" die ll' iJ cns ­
\\' Ichtlgen Betriebe u nd den Verkehr gege n Angriffe 
<!u" der Luft zu schützen. 

Da s gesam te Reichsgebi et ist in 4 Luft. chulzkl'e ise 
eingeteilt (W est, Süd , Ost und Ostprcußen). 

Dem Kommande ur ein es Lu ftschutzkreises s ind 
a ll e im Luftschutzkrl' is vO l'handen en Verb ä nde des 
l"lugmelded ienstes un d des Luft schutzhilfsdi enstes 
unterstellt. 

l. O c r Flu g m e ld ed i ens L. 

11. n e r L u f t se il u I z h i I f s di e 11 s t. 
Der Luftschutzhilfsdienst h at die Aufga be, die Be­

völkerung vo r drohen cle n Luftangriffe n zu warlIen 
und passive Luftschutzm a ßnahm e n durchzuführen. 

Er . umfaßt den 'Wa rn-, Tarn-, Deckungs-, ßra nd­
schutz, Gas chu tz-, Luftsperr- und Sanitätsd iens t. 

In zusammenhänge nden v\'irtschaft sgebieten wer­
den Luftschutzoffizi e l'e vom Platz a ufges tellt. Für 
die Größe diesel' Gebiete kann als Anhalt gelten, da ß 
ihre Bevölkerungsza lll etwa 1 Million betragen so ll. 
Dem Luftschutzoffizier vom Platz s ind a ll e Verbände 
des Luftschutzhilfsd iens tes innerh a lb seines Wi 1'­
kungsber eich es' unterste ll t. A ußerdem füllt ihm die 
Beratung von Zivilbehörden und Betri ebs le it erll fül' 
Durchführung des Eigenschutzes zu. 

Warndienst. 
Luftschutzwarnzentralen werden gewÖhnlil;h ill 

den Standorten der Luftschu tzoffiziere vom Platz 
eingerichtet. 

Die Warnzeiliralen erhalten Meldungen über die 
Bewegungen feindlicher Lufts treitkräfte von den 
Flugwachkommandos und teilen den Grad der Ge­
fährdung an die Warnstellen mit. Warnstel len wer­
den von Kommunalbehörden und großen Betri eben 
eingerichtet. Die Zahl der einer Warnzentrale zu­
geteilten Wa.rnstell en oll im Höchstfalle 20 betragen. 

Den Warns tellen obliegt die \\Ta rnung der einzelnen 
tadtteile und Betriebsanlagen . Hierzu werden n ach 

Bedarf Warl\nebenstellen eingerichtet (Polizei- und 
Feuerwachen, Fabrikbüros usw.). 

Tarndienst. . 
YVichtige Anlagen, wie Elektrizit ä tswerke, che­

mIsche Fabriken, könn en durch Anpfl anzung und 
Scheinanl agen getarnt werden. . 

Bei hochwertigen kleinen Anlagen ka nn Vernebe­
lung in Frage komm en. 

Gegen näCh tliche Luftangriffe ist Abblendung der 
\\ 'irksamste Schutz. 

Für schwierige Tarnarbeiten werden Tarnabteilun­
gen eingesetzt. Nach Bedarf s ind den Tarnabtei­
lungen Nebelzüge angegliedert. 

Deckun gsd ienst. 
Zum Schutz gegen Spreng- und Splitterwirkung 

ll1üssen im a llgemeinen die vorhandenen Keller aus­
genutzt werden. In Ausnahmefä llen z. B. für höhere 
Kommandostäbe, Zentralen wichtiger Fernsprech­
und Verstärkerämter, kann Ausbau bombensicherer 
Untel'tl'e träume notwendig werden . Soweit er nicht 
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n. Je ci e s Res so r t, dem ein hesondet'es Arbeits­
/{ebiet zugewiesen ist , hat grundsätzlich alle 
übrigen sachlich in den zu lösenden Fragen inter­
l'ssiertrn Ressorts zu beteiligen," 

(Fortse tzung fol gt) 

bereits im Frieden erfolgt is t, wil'd C l' durch Luft­
schutzbauabteilungen ausgeführt. 

Brandschutzdi e nst. 
1-Iierzu gehören: 
Bereitstellung und mindes tens splitt ersichere UII ­

terbringung von Feu erlöschge l'ät. 
Lagerung aller nicht für den täglichen Beda rf not ­

\l' e ndigen , leicht brennbaren und ex plosive n Stofft 
außerhalb eI er Betri ebe, verteilt in kleinen Mr nge ll 
auf weitem Raum. 

Lage rung des täg lich en Beda l'fs in IInteril'lli sch\'f) 
Ilohlräumen. 

Anlage von SchoLteu zur EinclülIllllulIg VOll Brän­
den und Explosionen. 

Von der Feu erw ehr werden Luftschutzl'eu ul'wachel l 
a ufgestellt. Sie mü sse n bei Brfinden noch \\'ii hl;e nr! 
des Luftangriffs a usrücl, en. 

Gasschutzdien s l. 
Für solche P el'son enkl'eise, die b ei eine IlI Luft ­

a ngriff ihre Tätigkeit ni cht unterbreche n dÜl'fen (z. B . 
leit ende Stellen, Vel'kehrs- und Polizeiorganisationen) 
mü sse n Schutzmittel nach Art der Heel'esgasrnasken 
vorgesehen werden. 

Sammelschutz wird erreicht durch AusbAU ga;; ­
s ich erer Rä u me. 

Die Entgiftung nach eine lll Gasangriff is t Aufgabe 
eIer von der Feuerwehr zusa mmenges tellt !'11 Gas­
schutz kommandos. 

Luft s p e rrdi e nst. 
Um die Annäh erung der feindlich en Flugze ugl' Ll ll 

elie zu schützenden Anlagen zu erschweren, können 
Luftsperren mit Ballonen oder Dl'ach en einge l'i cht et 
werden. 

Ihre Bedienung ob lieg t den Luft s pel'I.:abtf'ilungull. 

Sanitätsdienst. 
I-Iierzu getlört die Anlage ein er g röß eren Zahl 

räumlich verteilter , mindestens splitters icherer Sa­
nitä tswachen und di~ Aufstellung der hi erfür erfor­
derlichen Zahl von Luftschutzsa nitä tskommandos. 
Sie sind zur ä rztlichen Hilfe noch während einei' 
Luftangriffs verpflichtet. 

AUSlAN DSNACH RICHTEN 

Schweiz 
Der' Schweizerische Luftschutz-Verband hi e lt An­

fang Dezember in Zürich se in e a ll jähl'liche Dele­
giel'tenversammlung ab. vVie aus Pressebel'ichten1 ) 

hervorgeht, zählt der Verband zur Zeit rund 60000 
Mitglieder. Als Zentralpräsident für das neue Ge­
schäftsjahr wurde Polizei-Inspektor Wi e sen da 11 -
ger, Zürich , a ls Vizepräsident Dr. P fun d , Lausanne 
g-ewählt. Im AnSChluß an eine Ansprache des Chefs 
der Abteilung für passiven Luftschutz beim Eid ­
genössischen Militärdepartement gab di e Versamm ­
lung dem Verlangen Ausdruck, angesichts der Ent­
wIcklung des Luftkrieges auch in ei er Schweiz den 
Luftschutz zu intensivi eren. -

Auf Grund der im Herbst vergange nen Jahres er­
folgten Angriffe der britischen Luftwaffe auf deutschf' 
Talsperren begann di e schweizerische öffentlichkeit , 
sich mit der für die Schweiz besondel's leben swich­
tigen Frage des Schutzes von Stauanlagen gegen 
Bombenangriffe aus der Luft zu befassen2) . Nunmehr 
liegt hierzu die folgende Verlau tbarung3) von 7.Il stfi n ­
diger amtlicher Stelle der Schweiz vor : 

1) "National-Zeitung", Baoel, Abendausgabe vom 6. Dezember 1943 . 
und .. Neue Zürcher Zeitung" vom II leichen Tage. 

t) VIII. "Gauchutz und Luftschutz" 13 (1 943) 144. 
1I Nacb " Wächter am Rbein" , SI. Margreth en. vom 16. Dez . 1843 . 



"Das Problem des wirksamen Schutzes unserer 
Stauanlagen wal' schon einige Jahre vor Ausbruch 
<l es Kri eges Gegenstand eingehend er Untersuchungen 
kompete nter Stellen. achdem nun mit der Au s­
<lehnung des uneingeschränkten Luftkrieges, mit der 
Entwicklung immer größerer Bombertypen und ent­
sprechend er sch"'erere r Bombengewicht e die Zer­
stö rung von Stuumauem im TIuhrgebiet praktisch 
-durchge führt worden war, zögerten der Bundesrat 
und der Oberbefeh lshaber der Armee nicht, auch 
für uns~re Anlagen di e notwendigen Konsequ enzen 
zu zi ehen und di e entsprechend en Maßnahmen un­
verzüglich allzu ordnen. Auf Grund e ingeh e~der 
Untersuchungen einer aus Vertretern der zuständigen 
militärischen und zivilen Insta nzen sowie unter Bei­
zug von Fachexperten der Eidgenössi chen Techni­
schen Hoc hschul e bestehenden Komm iss ion hat als~ 
d a nn der Bundes rat in einem Beschluß vo m 7. Sep­
tembet' 1943 a ll e erforderlichen Maßnahmen fest­
g~ l egt. 

Die Ausführung der getroffenen Vorkebrungen um­
fa ßt di e weitere Verstärkung der aktiven und 
passiven Fliegera bwehr bei den Stauanlagen, die An­
lage von Sperrse iien und Fangnetzen, di e Tarnung 
auffälliger Mauerflächen sowie vor all em die Orga­
nisation der vorsorglichen Absenkung bei droh end er 
Kriegsgefahr und im Kriegsfalle auf eine Stauhöhe, 
bei welcher die Mauer gemäß eingehender Berech­
nungen auch durch di e bisher bekannten schwer sten 
Bomben kaum m ehr zer tört werden kann. 

Fem el' ist die Organisation eines ~icber wirkenden 
Wasseral a rms für die durch allfalhge überschwem­
mungen bedrohten Gebi ete getro.ffen worden, ~ie. die 
ofortige Evakuierung der Bev?lkerung ermogllcht, 

wenn eine Staumauer oder em Staudamm uber­
raschend angegriffen und teilweise beschä~igt wer­
den soll te. Die angeor'd,neten Maßnahl!1en durften ge­
nügen, größere I<atastrophen zu verhmdern. und we­
nigstens die Verluste an Menschen leben bel genauer 
Befolgung der für den Wasseralarm ~ufges tellten 
Vorschriften auf ein Minimum zu redUZi er en. 

Bundesrat und Armeekommando haben damit bei 
aller Rücksichtnahme auf die Energieversorgung 
unseres Landes die notwendigen Vorkehrungen aucb 
auf diesem Gebiet für den Kri egsfall getroffen." -

\Die Verdunklung wurde in de~ Schweiz erstmalig 
im Jahre 1936 durch eine behördlIche Verordnung ge­
rege lt. Diese wurde in den folgenden J ahreJ? durch 
weitere Verordnungen und Ausfuhrungs~es~Immun­
gen ergänzt und vervollständigt4). Alle hierIn ~nge­
-ordneten Maßnahmen haben sich im Verlaufe Ihrer 
bi herigen praktischen Anwendung i.m wesentlichen 
bewährt, so daß auf Gmnd der vorlIegenden Erfah­
rungen led ig lich j{leinere Ergänzungen und unbe­
<leutende Be,'ichtigungen vorzunehmen waren. Da 
jedoch di e Vielzahl der bish er er gangenen Ver?rd­
/lungen und Erlasse, die obendrein an unterschl ~d ­
li chen Stellen veröffentlicht waren. das Ge amtgebiet 
d er Verdunklungsvorschl'iften unübersi chtlich ge­
macht halte, wurden die nunmehr fälli gen Ergän­
zungsbestimmungen zum ~n~aß 9'enommen, das ge-

amte ,.Verdunklungsrech t Il1 em er neu~n "Ve r -
o r d n u' n g üb e r di e Ver d (f n k I u n g I m L u f t­
sc hut z" 5) zu ammenzufassen, di e am 1. Dezember 
1943 in Kra ft getreten ist und 'durch die alle früh eren 
Bestimmungen auf diesem Gebiet aufgehoben und 

. e rsetzt werden. Der gegenwärtige Rech tsstand der 
Schweiz bezüglich der Verdunklung ist somit fol -
gender: . , 

Z w eck der Verdunklung ist nach wie vor, " frem­
<len F lugzeugen zur NaChtzeit die Erkenn~.Jl1g. von 
Ortschaften und besonderen Anlagen sowie uber­
haupt die Orientierung zu 'verunmöglichen und zu 
erschwer en '" er wird wie bish er "durch Löschen der 
Lichter oder' Anbringung lichtdichter VOlTichtun~en" 
erreicht. \ Vo jedoch im Freien -auf Beleuchtung m cht 
verz ichtet werden ka nn , muß sie "durch Herabsetzung 
<ler Lichtstärke, AbschiI'mung der Lichtquelle und 
Verwendung blauer Farbe auf ein Maß gebracht 
werden , das ihren Zweck nicht beeinträchtigt". Wo 
die Verordnung blaue Farbe vorscbreibt, s ind an~ere 
Farbtöne, wie blaugrün, violett und hellblau, meht 
zulässig. 

Die Verdunklungsmaßnahmen umfassen das 
ga n z e S t a a t s g e b i e t , also auch die Grenzkan­
tone, die für sich wiederholt das Recht beanspruch­
ten, die Verdunklung lock erer zu handhaben oder 
gar die Grenzgebiete se lbst durch Beleucl)tung be­
sonde rs kenntlich zu machen. Die Bestimmungen 
sind für jedermann verbind lich, auch für das Militär. 

Au ß e nb eIe u c b tu n g jeder Art ist mit fol­
genden Ausnahmen gr und sät z I i ch ver bot e n : 
An wichtigen Straßenkreuzungen und -ei nmündun­
gen sind zur Verkehrssicherung nach oben abge­
schirmte schwache blau e Lampen anzubringen. Di e 
gleiche Bel eucbtung ist für dringend e Arbeiten im 
Freien zugelassen. Ist stärkere Deleuchtung erforder­
li ch , 0 sind die Arbeitsstellen nach allen Seiten ab­
zusch irmen. Für Gartenwirtschaften und Veranstal­
tungen im Freien ist schwache blaue, nach oben ab­
geschirmte BeJ.euchtung zulässig. Außenbeleuchtun­
gen in Form von Leucbtschrirten und Leuchtze icben 
sind nur zugelassen zur Kennzeichnung von Luft­
sch utzräumen, Lu f,tscbutzsan.i.tätsd iens tst ellen, Poli­
zeiposten, Wohnun/?en von Arzte:::, Tierä rzten oder 
Hebammen, für Straßen- und Hausnummernschilder 
sowie zur l{enntlichmachung von Geschäften, Gast­
stätten, Theatern, Lichtspielhäusem. Taschenlampen 
dürfen im Freien nur benutzt werden, wenn ihr Licbt 
scbwach und blau ist. 

Stark I' e f lek t i e I' end e Ge b ä u d e t eil e sind 
durch geeigneten Ans tri c h so' zu behandeln, daß 
alle Reflexe vermieden werden; bei Flacbdäcbem 
wird zu diesem Zweck die Aufbringung einer dünnen 

and- oder Erdscbicht empfohlen. 
Hinsichtlich des S t I' a ß e n ver k ehr s gilt, daß 

motorlose Fahrzeuge aller Art, ' al so insbesondere 
pferdebespannte Wagen und Fahrräder, mi t "schwa­
cher, nicht blendender blauer Bel euchtung" fahren 
müssen. Die Fahrbel euchtung der Kraftfahrzeuge 
und der Straßenbahnen ist dagegen - wie bereits 
früh e r ahgeord netO) - weiß mit der Maßgabe, daß sie 
in haltbarer Weise so zu verdecken ist, daß nur ein 
waagerechter Schlitz von böc9stens 2 cm Höhe frei­
bre ibt~ Das aus dem Schlitz austretende Licht ist so 
abzuschirmen, da ß es oberhalb einer durch die Licht­
quelle gelegten horizontalen Ebene nicht sichtbar ist. 
Alle diesen Anforderungen nicht entsprechenden Ab­
blendkappen und -schirme sind nunmehr schnell­
stens aus dem Verkehr zu ziehen. (llezüglich der 
Fahrradbeleuchtung äußerte sich der Chef der Luft­
schutzabteilung beim Eidgenössiscben Militä rdepar­
tement, Prof. Dr. vo n \V a I d kir c h , ergänzend zu 
der neuen Verordnung dahin, daß die Frage erwogen 
worden sei, ob nicht auch hier das weiße Licht als 
Verkehrsbeleuchtung gestattet werden könne. Die 
leichte Beweglichkeit und SchwenklJarkcit der Fahr­
radlampen, auch nach oben hin. habe jedoch dagegen 
gesprochen, da die Herstellung einer allen Verdunk­
lungsanforderungen genügenden .Fahrradlampe an­
gesichts der benötigt·en Mengt'l von 1.5 Million en Stück 
auf unüberwindliche Ma eria lsch\ ierigkeiten stoßen 
würde. Die Radfahrerverbände bäHe n di e Ansicht 
vertreten, daß man blaues und wei ßes Li cht nehen­
einander zulassen sollte; eine Bewilligung di e es 
Wunsches hätte jedoch in der Prax is die Folge ge­
habt, daß dann nur noch das weiJle Licht angewendet 
worden wäre.) 

Stand- und Kennzeich enli ch ter müs en schwach 
und blau sein und sind stets ei nzu schalten, außer 
wenn die Fahrzeuge auf einem behördlich bestimm­
ten Parkplatz abgestellt werden. Die Verkehrs­
geschwindigkeit ist den S ichtverhältnissen ent­
sprechend so herabzumindern, daß di e Verkehrs­
sich'erheit unter allen Umständen gewährleistet ist. 

Ra n d s t ein e, insbesondere an Straßenkreuzun­
gen und -einmündungen sowie an unübersichtlichen 
und gefährliChen Stellen, ferner hervorstehende 
MaueT'ecken, Oberflurb ydrante n und andere Ver ­
k e hr s hin der n iss e sind durch we i ß e n An ­
s tri c h k e n n t I ich zum ach e n, auch Treppen-

.1 Hierüber wurde in " Gallchut. uDd Luftschutz .. laufend berichtet. 
5) Naclt "Die Tat". Zürich, YO~ 1. Dezember 1943. 
1I V~l . "G . .. cbutz und LuHscbula" lS [19431 113 . . 
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stufen sind durch weiße Farbe als solche zu k enn­
zeichnen. Gebäude und Anlagen sowie Straßen und 
Plätze, die zu Bahnen und deren Einrichtungen ge­
hören, unterliegen den in der Vero rdnung entha l­
tenen Bestimmungen über die Außenbeleuchtung. 
Bahnen mit .eigenem Bahnkörper dürfen im In te resse 
der Verkehrssicherheit jedoch hiervon abweichend 
besondere Maßnahmen durchführen. 

Die bish erigen Vorschriften über die In n e 11 b e -
l eu c h tun gin Wo h n h ä u s eI' 11 und anderen 
Gebä uden sind im großen und ganzen ebenfall s n ich t 
geä ndert worden. Neu ist di e Bestimmung, daß 
T r e p pe n h ä u s e r bei unbedingter Einhaltu ng der 
Verdunkl ung nach au ßenhin so zu be l eu c h te n 
sind, daß Unfä ll e nach Möglichkeit vermieden wer­
den. Ist di e An bringung einer J'ichtdic hte n mecha­
nischen Verd unklungsvorrichtung an den Treppen­
hau sfenstern mit Sch wierigke i ten verbunden oder 
unmöglich, so kann in den Treppenhäusern eine nach 
au ßen abgesch irmte schwache b la ue Hilfsbeleuchtung 
verwendet werden. 

Besonderen, ja den Hauptwert legt die Verordnung 
auf die s tr i k t e s teE in haI t un g der B e -
s ti m m u n ge n und sorgfältigste Durchführung der 
angeordneten Maßna hmen. Die Pf1icht zur über­
wachung der Durchführung der Verdunklungsbestim­
mungenobliegt den Kantonen und Gemeinden , die 
ihrerse its die Luftschu tzorganisationen darpit beauf­
tragen können, wo solche bestehen. Die Dur c h ­
f ü h I' I:l n g der Verdunklung an Gebäuden und 
Liegenschaften ist A uf g ab e d es E i ge n t ü m er s 
oder , wenn diese gänzlich vermietet oder verpach tet 
sind, der Mieter oder P ächter. In den ve r m i e t e -
te n Wohn-, Kell er- und sonstigen R ä urn e n hat der 
Mi e t e r für die Verdunklung zu sorgen , soweit die 
Räume, nur ihm zustehen. In gemeinsam benutzten 
Räumen , insbesondere also im Treppenhaus, ha t der 
Vermieter für die Anbringung der Verdu.nklungsvor­
richtungen orge zu t1'agen . Bei der Ve~'mietung von 
möblier ten Zimmern und in Gasthöfen , Hotels usw. 
ist nunmehr ebenfalls eine ganz klare und u,nzwei­
deutige .Regelung dahingeh end erfolgt, daß der Ver­
mieter die Verdunklungsvorrichtungen anzubringen 
und zur Verfügung z1l stellen, der Gast bzw. Benutzer 
djeser Räume die Verdunklung dagegen selbst durch­
zulühren nat und dafür verantwortlich ist. Jeder­
ma:nn ist überdies 'VElrpftich tet, den beh ördlich en 1(on­
,trollorganen jederzeit den Zutritt zu den Gebäu den 
und Räumen zur überprüfung der Verdunklungs­
einrich tungen . zu gestatten. 

Aus nah m e n von den jetzt geltenden Verdunk­
lungsbestimmungen dürfen künftig nur noch von 
folgenden Stellen genehmigt werden: vom Armee­
kommando für die Truppen ; von der Militär-Eisen­
bahndirektion für Instandsetz\Jn~sarbeiten, die zur 
Nachtzeit an Verkehrsanlagen und -einrichtungen 
vorgenommen werden müssen; v.on der Luftschutz­
abteilung des Eidgenössi ehen Militärdepartements in 
allen übrigen Fällen. Damit sind alle pisher auf 
diesem Gebiet vorhan'den gewesenen Unklarheiten 
beseitigt; Kantone und Gemeinden sind also nicht 
zustä ndig und es kann daher nun nicht m ehr ge­
schehen, daß in irgend einer kleinen Gemeinde vom 
Gemeinderat für besondere Anlässe (z. B. Gartenfeste 
usw.) die volle Belgeuchtung gestattet wird. Im Ge­
genteil: die neue Verordnung bestimmt nunmehr 
ausdrücklich, daß "insbesondere auch di e Mitglieder 
des Gemeinderates verantwortlich und strafbar" sind, 
wenn die Gemeindebhörtle ihren Verpflichtungen zur 
Durchführung und überprüfung der Verdunklungs­
maßnahmen in ihrem Bereich nicht nachkommt .• 

Spanien 
Unter Bezug auf !1ie Verordnung vom 20. Juli 19431), 

nach der in allen Orteri mit mehr als 20000 Einwoh­
nern sowie in allen' denjeIiigen kl eineren ,Orten, 'die 
infolge ihrer strategischen Bedeutung Ibevorzugte 
Ziele von Luftangriffen sein können,. Luftscbutzräume 

1) V gl. "Gasscbutz und Luftscbutz" 13 (1943) 206 . 
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gebaut werden m üssen, veröffentlichte der amtliche 
spanische Staatsanzeiger am 18. Oktober 1943 eine 
weitere Ver 0 r d nun g des Ministerrates, die ins­
gesamt 1 82 0 r t e na mentlich a ufführt, fü r die die 
vorerwä hnte erste Verordnung Gültigkeit hat. Die 
Liste entspricht einern von der Jefature Nacional de 
Defensa P asiva, a lso der Führung der passiven Ver­
teidigung Spa niens. eingereichten Vorschlage ; die 
gena nnte Stell e wird a uch die zur überwachung der 
Durchführung der Verordnung vom 20. Juli und der 
n euen Bestimmungen erforderlichen Weisungen er­
lassen. Che f der passiven Ver te id igu ng in Spanien 
ist übl'igens zur Zeit Genera l Garcia Pruneda . 

Nach einer Mel d ung der Madl'ider Zeitung "Ya" 
vom 7. Novem ber 191.3 wurde an der königlichen 
pharmazeu ti schen Akademie unter Führung des 
Kriegsministeriums der vier te Lehrgang über den 
chemischen Krieg abgeschlossen. An diesem Lehr­
gang nehmen 73 Apotheker aus aJlen spanischen P ro-. 
vinzen teil. 

Türkei 
Die tü rkische Presse kündigte Ende November 

vorigen Jahres an j da ß die Stadt I st a n ]) u I Ver­
duuklungsmaßqahmen durchführe l ). Diese bereits 
einmal, im Jahre 1941, durchgeführten laßnahmen 
sollten nach den Mitteil u~gen der t ürkischen P resse 
keineswegs bedeuten, da ß die Tür kei demnächst 
eben fa ll s in den Krieg eintreten werde, vielmehr han­
de le es s ich lediglich um ein e bloße Vorsichts-
maßnahme. . 

Ungarn 
Das Honvedministerium stell te mi t einer am 22. Fe­

bruar begonn en n Vortragsneihe') de n Rundfunk in 
den Dienst der Lu f t s c hut z - Au s bi 1 dun g. Das 
Abhören der jeden Dienstag und Donn erstag abend 
erfolgenden Sendungen wurde den Luftschutzwarten, 
Blockwa ltern, GruppenfÜhrern und den FÜhtern der 
Selbstschutzabteilungen zur Pfllicht gemacht, da 
ihnen in di esen Vorträgen der für die vierteljährliCh 
sta ttfindenden Wiederhol,ungslehrgänge benötigte 
Stoff geboten wird. All en anderen StaatSbürgern 
wird das Mithören durch die zustän,digen Stellen 
dringend empfohlen, da der Bevölkerung auf diesem 
Wege schnellstens die neuesten Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Luftschutzes vermittelt werden. -

Für die Li c h t s pie I h ä u se I' der Hauptstadt 
gelten bei Luftgefahr bzw. Fliegeralarm nunmehr die 
folgenden VorschriJten3

) : Sämtli che Kinobesitzer si nd 
verpflichtet, während der Vorstellungen die Sendun­
gen des Rundfunks zu überwachen. Bei Einstellung 
der Sendungen, a lso bei L uJ t g e fa h r, h~b.en die­
jenigen Lichtspieltheater, die über keine geeIgneten 
Luftschutzräume verfügen, die Vor f Ü h run gen 
sofort zu u n tel' br e ehe n und die Besucher zum 

' Verlassen der Theafer und zum Aufsuchen der 
Wohnungen bzw., fall s die Zeit nicht r eicht, der 
n äch stgelegenen öffentlichen Luftschutzräume bzw. 
Deckungsgräben aufzufordern. Sofern die Lichtspiel- • 
h äuser über Luftschutzräume in ausreichender Größe 
.verfügen, können sie die Vorstellungee fortsetzen, 
jedoch müs&en sie . beim Ertönen der Warnsirenen 
eb'en falls die Vorführungen abbrechen und die Zu­
schau er ' in die Luftschutzräume führen. über die 
Frage, ob in diesem Falle die Garderobe noch aus­
gegeben werden darf, sowie über die Regelung des 
Ersatzes für die ausgefallene Vorstellung sollen dem­
nächst besondere Verordnungen ergehen. 

11 Nach " P etit Journal". Pari., vom 29. November 1943. 
21 u. 3) "Deutscbe Zeitung" , Budape. t, 17. Februar 1944. 

Das Inhaltsverzeichnis für den Jahrgang 1943 wird einem 
späteren Heft beigefügt. 


